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Für den politiſchen x 
J. Steinbach, i. V., 
für Feuilleton und Vermiſchtes: 
J. Steindaf, 
für den übrigen redakt. Theil: 
K. Schmiedehaus, 
ſämmtlich in Poſen. 
Verantwortlich für den 
Inſeratentheil: 
E. Krieſen in Poſen. f 
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Die jüngſten kaiſerlichen Toaſte. 


—ch. Der gewaltige Unterſchied zwiſchen den Trink⸗ 
ſprüchen, welche kürzlich bei der Anweſenheit des Kaiſers 
ilhelm in Rußland in der Villa Polowzew gewechſelt wur⸗ 
den, und denen an der Galatafel im Schloſſe Gravenſtein 
bildet zugleich einen Maßſtab für die deutſch⸗ruſſiſchen und 
deutſch⸗öſterreichiſchen Beziehungen. Während jene Toaſte mit 
ihrer kühlen und gemeſſenen Sprache nur als Ausflüſſe der 
Pflichten der Höflichkeit zu betrachten ſind, athmen die Graven⸗ 
ſteiner Trinkſprüche wahrhafte und herzliche Empfindungen. 
Während dort nur die alte Phraſe „A la santé de Votre 
Majests“ das Zuſammenſtoßen der Gläſer begleitete, gab hier 
Kaiſer Wilhelm ſeinen eigenſten Gefühlen offenen Ausdruck, 
indem er die innigſte Freundſchaft und feſteſte Waffenbrüder⸗ 
ſchaft, die das deutſche Reich mit Oeſterreich verbindet, be⸗ 
theuerte. Man wird vielleicht nicht fehlgehen, wenn man den 
kaiſerlichen Toaſten im Schloſſe Gravenſtein die Abſicht unter- 
legt, den Folgerungen, welche man aus der Begegnung von 
Narva hinſichtlich der öſterreichiſchen Orientpolitik zu ziehen 
ſich veranlaßt gefühlt hat, die Spitze abzubrechen. gs 

Aber nicht nur durch den Trinkſpruch auf den Kaiſer 
Franz Joſef, ſondern auchhdurch den ebenfalls im Graven⸗ 
ſteiner Schloſſe ausgebrachten Toaſt, welcher ſich gegen die 
Sozialdemokratie richtete, hat Kaiſer Wilhelm den weſentlich 
militäriſchen Charakter der Manöver in Schleswig-Holftein in 
einen politiſchen verwandelt. Wenn man dem erſteren Trink⸗ 
ſpruch eine Bedeutung für die äußere Politik Deutſchlands 
beimeſſen muß, ſo muß man dem letzteren dieſelbe Tragweite 
hinſichtlich der inneren deutſchen Politik zugeſtehen. Die Ver⸗ 
anlaſſung zu dem Trinkſpruche gegen die Sozialdemokraten 
wurde durch den Landtagsmarſchall von Schleswig gegeben, 
welcher ſein Glas erhob, um dem Kaiſer das Vertrauen aus⸗ 
zuſpreche es ihm gelingen möge, die dunklen Schatten 

nern Deutſchlands zu bannen. Da aber bei derartigen 
Gelegenheiten für die Redner gewöhnlich die Wünſche des 
Kaiſers hinſichtlich der von ihnen zu erwähnenden Punkte 
maßgebend zu ſein pflegen, ſo iſt nicht anzunehmen, daß der 
Landtagsmarſchall die „dunklen Schatten“ aus eigener Initia⸗ 
tive bei der Feſttafel in ſeinen Toaſt hineinzog. Der Kaiſer 
ſuchte, in richtiger Erkenntniß gerade der gegenwärtigen Lage, 
Gelegenheit, ſeine Stellung zu dieſer hervorragendſten inner⸗ 
politiſchen Frage zu kennzeichnen. 

In Rückſicht darauf, daß in Kürze das Sozialiſtengeſetz 
abläuft und von Seiten der Regierung bisher keine Aeußerung 
darüber in die Oeffentlichkeit gedrungen iſt, welche Mittel man 
in Anwendung zu bringen gedenkt, um in Zukunft der weiteren 
Ausdehnung der Sozialdemokratie entgegenzuarbeiten, war es 
gewiſſermaßen zum Bedürfniß geworden, ein beruhigendes 
Wort aus entſcheidendem Munde zu vernehmen. Die Anſichten 
darüber, ob der Uebergang von dem Ausnahmezuſtande zu dem 
allgemeinen Rechtszuſtande ſich ohne ſchwere Erſchütterungen 
vollziehen werde, ſind in Deutſchland bekanntlich ſehr getheilt. 
Kaiſer Wilhelm hat nun in ſeinem zweiten Gravenſteiner 
Toaſte an Jedermanns Pflichterfüllung und Unterſtützung 
appellirt, um die Geſchicke des Reiches in Ruhe und Frieden 
zu lenken, die feſtgeſchloſſenen Bande der Ordnung aufrecht⸗ 
erhalten zu können. Der Kaiſer hat dadurch kein beſtimmtes 
Programm entwickelt, er hat damit nicht geſagt, dieſe oder 
jene Mittel wird man anwenden, um die ſozialdemokratiſche 
Gefahr ohne Sozialiſtengeſetz zu bekämpfen, aber er hat aus- 
gedrückt, daß man nicht mit Gewalt oder Repreſſion vorzu⸗ 
gehen gedenkt. Das genügt vorläufig. In der Entwickelung 
der Geſetzgebung und der inneren Zuſtände verſpricht ſich der 
Kaiſer eine erfolgreiche Gegenwirkung gegen die ſozialdemokra⸗ 
tiſche Agitation. e 

Durch den Fortfall des Sozialiſtengeſetzes wird die Sozial⸗ 
demokratie aus ihren Schlupfwinkeln herausgeholt und in das 
Licht der Oeffentlichkeit gerückt werden; erſt dann wird man in 
der Lage fein, den ganzen Umfang der ſozialdemokratiſchen 
Bewegung zu erkennen. Behalten wir die Mahnung Kaiſer 
Wilhelms vor Augen, der Zukunft mit Ruhe und Geduld 
entgegenzuſehen. 

Ueber die Bedeutung der Toaſte des deutſchen Kaiſers 
im Allgemeinen ſchreibt die „Neue Freie Preſſe“ folgendes: 
Wenn dereinſt künftige Geſchichtsſchreiber ſich der Aufgabe 
unterziehen, die Regierungsanfänge des Kaiſers Wilhelm II. 
darzuſtellen, ſo werben ſie nicht umhin können, den Toaſten 
deſſelben eine beſondere Aufmerkſamkeit zu widmen. Denn 
dieſe Toaſte bilden in ihrer Spezialität eine Reihe von zeit⸗ 
geſchichtlichen Dokumenten, und in der ſchwungvollen Herz⸗ 
haftigkeit ihrer Sprache, in ihrer ungeſtümen Bilderfülle ge⸗ 
währen ſie zugleich einen pſychologiſchen Reiz, dem man ſich 


* 


nur ſchwer zu entziehen vermag, wenn man in das Gedanken⸗ 
und Empfindungsleben des jugendlichen Herrſchers tiefer ein⸗ 
zudringen trachtet, der alle dunklen Vorausſetzungen getäuſcht 
hat, mit welchen ſein Regierungsantritt erwartet wurde, und 
alle Schlußfolgerungen umſtößt, mit welchen politiſche Weiſſager 
der Entwicklung ſeiner Perſönlichkeit und ſeiner Regie⸗ 
rungsthätigkeit vorgreifen. Wilhelm II. liebt es wie einſt 
ſein Großoheim auf dem Hohenzollernthrone, öffentlich zu 
ſprechen; die Thronreden bieten dieſem Bedürfniſſe keine ge⸗ 
nügende Befriedigung, denn fie laſſen der individuellen Frei: 
heit keinen Spielraum, und ihr ſtrenges Gefüge ſchließt uner- 
bittlich jede Improviſation aus. Deshalb ergreift der junge 
Kaiſer gern die Gelegenheit, bei Feſten und Empfängen ſeine 
Gedanken zu äußern, und es giebt kaum eine wichtige öffent⸗ 
liche Frage, die er, ſeitdem er auf dem Throne ſitzt, in dem 
Rahmen eines Trinkſpruches nicht erörtert oder mindeſtens 
geſtreift hätte. Oft hat er dabei durch einen kühnen Aus⸗ 
druck, durch ein keckes Bild, durch eine unerwartete Wendung 
die Welt überraſcht; aber wenn man nach den Gründen ſucht, 
aus welchen ſeine raſch erworbene Popularität zu erklären iſt, 
ſo darf man die Wirkungen nicht unterſchätzen, die er gerade 
durch die Offenherzigkeit und die Aufgeſchloſſenheit ſeiner 
Tiſchreden erzielt hat. Es iſt ein echt modernes Mittel, ſich 
auf dieſem Wege mit der Oeffentlichkeit im Rapport zu er⸗ 
halten, und daß ein mächtiger Monarch ſich deſſelben bedient, 
iſt eine Erſcheinung, welche Sympathien weckt, obwohl ſie 
anfangs durch ihre Ungewöhnlichkeit ein gewiſſes Befremden 
erregte. . 


Dentitchland. 


A Berlin, 10. Sept. Wie bekannt, hat die Berliner 
Gewerbeſteuerkommiſſion es abgelehut, eine probeweiſe 


Einſchätzung auf Grund des neuen Miquel ſchen Ge⸗ 


werbeſteuer⸗Entwurfs vorzunehmen. Die Gründe für 
dieſe Ablehnung ſind bisher der Oeffentlichkeit vorenthalten 
geblieben. Vermuthlich hat die Kommiſſion jede vorzeitige 
Beunruhigung der gewerbtreibenden Bevölkerung vermeiden 
wollen, aber jo billigenswerth dies Beſtreben ſein würde, fo 
hat es doch ſeinen Zweck verfehlt. Die Miquelſchen Pläne 
haben nicht verborgen bleiben können, und was jetzt über ſie 
verbreitet wird, wirkt ſchlimmer, als es die Bekanntgebung der 
ganzen Wahrheit hätte thun können. Es iſt unter dieſen 
Umſtänden eigentlich zu beklagen, daß die hieſige zuſtändige 
Kommiſſion auf die Anregung des Finanzminiſters nicht ein⸗ 
gegangen iſt. Man hätte dann doch ein klares Bild davon 
gehabt, wie die geſetzgeberiſchen Abſichten des Herrn Miquel 
ſich in der Praxis ausnehmen würden, während man jetzt mit 
ſeinem Urtheil auf mangelhafte Angaben und ungewiſſe Schlüſſe 
verwieſen iſt. Kühn jedenfalls ſind die Reformgedanken des 
Finanzminiſters. Tauſende und Abertauſende von Gewerbe— 
treibenden, mit einem Wort, alle die, die bis jetzt einen Jahres⸗ 
betrag von 24 Mark an Gewerbeſteuer zahlen, ſollen fortan 
von der Steuer gänzlich befreit ſein. Von da ab beginnt eine 
progreſſive Steigerung, deren Höchſtbetrag etwas Schwindel- 
erregendes hat, wenn man die Verhältniſſe, wie fie heute liegen, 
und wie ſie durch eine jahrzehntelange Uebung in das 
öffentliche Bewußtſein übergegangen ſind, als Grundlage 
nimmt. Es muß ſchon ein Betrieb ſein, der Millionen um⸗ 
ſetzt, wenn eine Gewerbeſteuer von etwa 10000 Mark jähr⸗ 
lich bezahlt wird. Mit ſolchen Kleinigkeiten aber giebt ſich 
der Reformentwurf des Finanzminiſters nicht ab. Er geht gleich 
auf das Große und Ganze, und wie jede radikale Neuerung 
zeichnet ſich auch die von ihm vorgeſchlagene durch verblüffende 
Einfachheit aus. Es ſollen nur 4 Steuerſtufen gebildet 
werden, eine mit einem Einkommen unter 4000 Mark (die 
gänzliche Freilaſſung der noch weniger einbringenden Betriebe 
von der Steuer iſt ſchon oben erwähnt worden), dann die 
zweite Stufe mit einem Einkommen aus Gewerbe von 4000 
bis 20000 Mark, die dritte mit einem Einkommen aus Ge⸗ 
werbe von 20 000 bis 60 000 Mark, die vierte mit einem 
Einkommen aus Gewerbe von 60000 Mark und darüber. Für 
jede dieſer Stufen treten aber immer andere Steuerſätze in 
Kraft, derart, daß für die niedrigſte Stufe der Satz vielleicht 
nur die Hälfte oder noch weniger von dem beträgt, was die 
höchſte Stufe zu zahlen hat. In dieſer höchſten Stufe ſollen volle 
8 Prozent erhoben werden. Das klingt ſo erſtaunlich, daß 
man zunächſt gar nicht weiß, wie man ſich zu dieſer außer⸗ 
ordentlichen Kühnheit verhalten ſoll. In Finanzkreiſen hat 
das Bekanntwerden der Miquelſchen Pläne die größte Beſtür⸗ 
zung hervorgerufen, und die Kurſe der Bankpapiere ſind an 
der heutigen Börſe prozentweiſe gefallen, während gleich⸗ 
zeitig eine ſtarke Erregung herrſchte. Die Berech⸗ 
nungen des Steuer -Quantums, das alle größeren 


Unternehmungen, namentlich die Aktien⸗Geſellſchaften aller 
Art, auf der Grundlage des Miquelſchen Reformentwurfs 
fortan zu zahlen hätten, ergaben ganz ſeltſame Ziffern, die 
bis zu einer Viertelmillion anſchwollen. Höher hinauf wollte 
ſich die peſſimiſtiſche Phantaſie unſerer Finanziers denn doch; 
nicht verſteigen. Man muß 
Pläne dem bekannten Ideal der Sozialdemokraten, die Be⸗ 
dürfniſſe von Staat und Gemeinde durch eine progreſſive 
Einkommenſteuer zu decken, bemerkenswerth nahekommen, und 
man darf jetzt umſomehr geſpannt ſein auf den Einkommen⸗ 
ſteuerentwurf des Finanzminiſters, der ja wahrſcheinlich eben⸗ 
falls ganze Arbeit machen wird. Die Kritik aller dieſer Pläne 
muß bis dahin vertagt werden, wo die Entwürfe ſelber vor⸗ 
liegen. Als das Bemerkenswertheſte an den Reformgedanken 
des neuen Finanzminiſters erſcheint für den Augenblick, daß 
Kaiſer und Staatsminiſterium den Grundzügen der Miquel⸗ 
ſchen Vorlagen zugeſtimmt haben, daß es ſich alſo nicht 
mehr bloß um Vorſchläge des Finanzminiſters, 


feſte Beſchlüſſe der Regierung handelt. Nachdem einmal eine 


Reihe von weſentlichen Punkten des Gewerbeſteuerentwurfs in 
die Oeffentlichkeit gedrungen iſt, hält im übrigen Herr Miquel 


hoffentlich nicht länger mit der Bekanntgebung der leitenden 
Grundzüge auch der anderen Steuern zurück. Bis zum 
Beginn der Landtagsſeſſion ſind noch volle vier Monate, und 
es kann ſich nicht empfehlen, auf ſo lange Zeit ein ganz 
nutzloſes und überflüſſiges Schweigen zu bewahren. Auch 
den Reichstag müßte es bei ſeinen Etatsberathungen außer⸗ 
ordentlich interejfiven, in die preußiſche Steuerreform bei Zeiten 
Einblick zu erhalten. N 

— Kaiſer Wilhelm wird am 2. Oktober in Wien 
erwartet, um, wie alljährlich, mit König Albert an den Hoch⸗ 
gebirgsjagden des kaiſerlichen Freundes und Bundesgenoſſen 
im Semmeringgebiet Theil zu nehmen. 
ſich wohl auch wieder des Kaiſers Schwiegerſohn Prinz Leo⸗ 
pold von Bayern und der Großherzog von Toscana anſchlie⸗ 
ßen, werden, wie ſonſt, im Jagdſchlößchen Mürzſteg wohnen 
und von dort durch ſechs Tage ihre Jagdzüge unternehmen. 
Kaiſer Franz Joſeph hat auch zu einem Beſuch in Wien ein⸗ 
geladen, doch iſt es, wie der „Kölniſchen Zeitung“ mitgetheilt 
wird, noch unbeſtimmt, ob Kaiſer Wilhelm etwa auf der Rück⸗ 
fahrt von Mürzſteg einen oder zwei Tage in Wien verkehrt. 

L. C. Dem Kultusminiſter von Goßler iſt in einem 
Berliner Blatt wegen der Nichtbeſtätigung der Wahl des 
Oberlehrers Gerſtenbergs zum Gymnaſialdirektor 
ein Vertheidiger erſtanden, von welchem jener nicht ſehr erbaut 
ſein wird. Es wird geltend gemacht, daß der Miniſter nur 
den Vorſchlägen des Provinzial⸗Schulkollegiums gefolgt ſei, 
da er ſich ſelbſt mit den Einzelheiten eines jeden Falles nicht 
beſchäftigen könne. Nach Herrn von Goßlers eigner, mehrfach 
wiederholter Verſicherung beſchäftigt er ſich allerdings mit den 
Einzelheiten jedes Falles, der zu ſeiner Entſcheidung gelangt 
und das iſt auch eigentlich ſelbſtverſtändlich, da er doch die 
Verantwortlichkeit trägt. Das Blatt meint weiter, der tech⸗ 
niſche Beirath des Magiſtrats, der ſich gegen die Wahl 
Gerſtenbergs erklärt habe, ſei ſicherlich in den Kreiſen des 
Provinzial⸗Schulkollegiums zu ſuchen, da dieſer an erſter Stelle 
ſeine Meinung über die erwählte Perſönlichkeit abzugeben ge⸗ 
habt habe. Hier hätte auch Beſchwerde eingelegt werden müſ⸗ 
ſen. Bei jenem Blatte herrſcht eine bemerkenswerthe Unkennt⸗ 
niß der einſchlägigen Verhältniſſe. Der techniſche Beirath des 
Magiſtrats iſt der Stadtſchulrath Fürstenau; woher man weiß, 
daß dieſer gegen Gerſtenberg geſtimmt hat, iſt nebenbei bemerkt, 
ſehr auffallend, da die Sitzungen des Magiſtrats geheime ſind. 
Beim Provinzial⸗Schulkollegium kann man ſelbſtverſtändlich 
keine Beſchwerde gegen eine Entſcheidung einlegen, die der Mi⸗ 
niſter unterzeichnet hat. 

— Nachdem Herr v. Helldorff⸗Bedra ſoeben ſeine An⸗ 
ſichten über die Reform der Landgemeinde-Ordnung 
ausgeſprochen, folgt ihm jetzt in demſelben Organe, dem 
„Konſ. Wochenbl.“, der Reichstagsabgeordnete Graf Mir⸗ 
bach-Sorquitten mit einer Darlegung der ſeinigen. Sein 
Aufſatz iſt in dem genannten Blatte noch nicht erſchienen, die 
„Konſ. Correſp.“ veröffentlicht aber vorab einen Theil, den 
die Parteigenoſſen Mirbachs damit wohl als den bedeut- 
ſamſten kennzeichnen. Herr v. Helldorff erkannte wenigſtens 
die Nathwendigkeit von Reformen in mehreren Punkten an, 
Graf v. Mirbach dagegen leugnet ſie vollſtändig unter Be⸗ 
rufung auf die oſtpreußiſchen Verhältniſſe; nur gegen eine 
Beſeitigung der Schulordnung für die Provinzen Oſt⸗ und 


Weſtpreußen und eine Abänderung des Geſetzes über den 


Unterſtützungswohnſitz d. h. eine Einſchränkung der Freizügig⸗ 
keit würde er nichts einzuwenden haben. Der Aufſatz des 
Grafen Mirbach wendet ſich gegen einen im „Dtſch. Wochenbl.“ 
erſchienenen Artikel des Abg. v. Zedlitz⸗Neukirch, welcher in 
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Rechte und Pflichten bieten würde.“ Dies will Graf Mirbach 
nicht gelten laſſen, er behauptet, am einfachſten geſtalte ſich 
der Wegebau, die Schulunterhaltung ꝛc. wenn ein einzelner 
Grundbeſitzer die Entſcheidung und Ausführung ſelbſtändig in 
der Hand habe, und auch am beſten und vollkommenſten. Als 
Beweis führt er an, daß auf ſeinen eigenen Beſitzungen Wege— 
ſtrecken vorhanden ſeien, deren Inſtandhaltung bei der Ge— 
meindetheilung anſtoßenden Gemeinden auferlegt ſei, er, Graf 
Mirbach, habe aber auf deren Betheiligung an der Wegebaulaſt 
verzichtet, weil die Gemeinden den Verpflichtungen niemals 
rechtzeitig, niemals genügend und ſtets mit Widerſtreben nach⸗ 
gekommen ſeien. Das iſt die Beweisführung, die man vom 
Fürſten Bismarck her kennt: zufällige Beobachtungen, welche 
er in Varzin oder Friedrichsruh gemacht hatte, wurden als 
allgemein giltig angeſehen, und als Beweismaterial für die 
Geſetzgebung benutzt. Im vorliegenden Falle liegt die Ver⸗ 
muthung nahe, daß Graf Mirbach die Wege faſt aus⸗ 
ſchließlich benutzt und die Gemeinden keine Neigung haben, 
ſie für ihn zu unterhalten. Auf dem Gebiete der Schule 
verlangt Graf Mirbach, daß der Staat den Gemeinden ihre 
Leiſtungen abnimmt, und eine Ablöſung der Verpflichteten, 
d. h. nur der Großgrundbeſitzer in ihrer Eigenſchaft als Schul- 
patrone durch Kapitalzahlung oder Renten erfolgt; für die 
Unterhaltung der Wege ſoll der Landrath die allein maß⸗ 
gebende Inſtanz ſein; hinſichtlich der Armenpflege klagt er 
über die Folgen der „Sachſengängerei“, worunter er jede Aus⸗ 
wanderung von Arbeitern „aus dem Oſten mit ſeinem billigen 
Brot nach dem Weſten mit theurerem Brot“ zu verſtehen 
ſcheint; von den niedrigen Löhnen im Oſten und den hohen 
Löhnen im Weſten ſpricht Graf Mirbach wohlweislich nicht. 
Seine Annahme, daß bereits in der nächſten Reichstagsſeſſion 
eine Reviſion des Geſetzes über den Unterſtützungswohnſitz 
erfolgen werde, wird kaum zutreffen. Eine Verſchmelzung von 
Gütern und Gemeinden weiſt er weit ab; in der Neigung, die 
Gutsbezirke zu erhalten, begegnet er ſich mit Herrn von Hell⸗ 
dorff, wenn dieſer auch unter gewiſſen Umſtänden einer ſolchen 
Verſchmelzung das Wort redet. Mirbachs Behauptung, daß 
in Oſtpreußen Gutsbeſitzer und Bauern nicht „im Gemenge“ 
wohnen und wirthſchaften, wird für ſeinen wohl abgerundeten 
großen Beſitz richtig ſein, iſt es aber durchaus nicht all— 
gemein. Der ganzen Selbſtverwaltung vermag er nicht viel 
gute Seiten abzugewinnen, der Apparat ſoll für die Verhält⸗ 
niſſe des platten Landes im Oſten ſehr komplizirt, ſehr koſt⸗ 
ſpielig, mit viel zu viel Schreiberei verbunden ſein. Da wird 
es eben Aufgabe der Geſetzgebung ſein, ſolche Fehler zu ver⸗ 
meiden, und dies wird gelingen, wenn man nur das ernſte 
Beſtreben hat, die Gemeindeverwaltung von Allem zu ent⸗ 
laſten, was nicht in dieſelbe hineingehört und fie namentlich 
von dem unnützen Schreibwerk zu befreien. 


— Ueber die Handhabung des Beſtätigungsrechts 
in Preußen bringt die „Münchener Allg. Zig.“ einen Artikel, 
der ſich mit der Nichtbeſtätigung des Oberlehrers Dr. Gerſten⸗ 
berg als Direktor des Friedrich-Realgymnaſiums und mit der 
verzögerten Beſtätigung der Wiederwahl des Oberbürger- 
meiſters v. Forckenbeck beſchäftigt. In der erſteren Bezie⸗ 
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Kleines Feuilleton. 

*Felsverzehrende Bazillen. Sehr merkwürdige Beobach⸗ 
tungen über die Zerſetzung und Auflöſung der Felsmaſſen und die 
Bildung der Acker⸗Erde hat A. Ming gemacht und darüber in 
der Pariſer Akademie der Wiſſenſchaften berichtet. Glaubte man 
bisher, daß als ausſchließliche Urſache, welche den Zerfall des Fels⸗ 
gerüſtes der Erde herbeiführt, die Atmoſphärilien durch ihre chemiſchen 
und mechaniſchen Wirkungen auf das Geſtein zu betrachten ſeien, jo 
hat A. Münz jetzt gefunden, daß daneben auch Mikro⸗Organismen 
in hohem Grade an der Zertrümmerung des Geſteins betheiligt ſind. 
Dieſe Milro⸗Organismen entwickeln ſich nach den Unterſuchungen 
von Winogradsty in rein mineraliſchen Löſungen, indem fie den 
Kohlenſtoff, deſſen ſie benöthigen, der Kohlenſäure und dem kohlen⸗ 
ſauren Ammoniak der Luft entnehmen. Als Nitratbildner im Boden 
hat dieſe Mikrobe den Namen Nitromonas erhalten, und es iſt nicht 
unwahrſcheinlich, daß mehrere Arten derſelben vorhanden find. Müntz 
fand dieſelben zahlreich auf Felſen, beſonders auf ſolchen, welche im 
Zerfalle begriffen ſind, und ſie dringen infolge ihrer Kleinheit in 
die feinſten (kapillaren) Spalten der Felſen ein. a zeigte ſich, 
daß verwitterte Geſteine ſtets mit organiſcher Subſtanz bedeckt 
waren, welche von dieſen Mikroben ſtammte. Ihre eigentliche 
Thätigkeit entwickeln ſie im Sommer; während des Winters ruhen 
ſie in einer Art Winterſchlaf, aus dem ſie mit ade ng: Temperatur 
zu neuer felsverzehrender Thätigkeit erwachen. Und dieje Thätig⸗ 
keit beſchränkt ſich keineswegs auf die Oberfläche der Geſteine, ſon⸗ 
dern ſelbſt in erheblichen Tiefen iſt die Mikrobe thätig. Häufig 
finden ſich in Schiefern, Graniten und Kalken zerſetzte oder ge⸗ 
wiſſermaßen vermoderte Theile; in ſolchen aber hat Müntz aus⸗ 
nahmslos Nitromonaden angetroffen. Am mertwürdigſten in dieſer 
Beziehung find die Entdeckungen, welche er am Faulhorn machte. 


Dieſer berühmte, 2690 Meter hohe Gipfel, von dem man bekaunt⸗ 


lich eine herrliche Ausſicht auf die Spitzen des Berner Oberlandes 
genießt, iſt infolge der Thätigkeit der oben erwähnten Mikro⸗ 
Organismen wirklich ein faules Horn, und was man bis jetzt 
lediglich als atmoſphäriſche Verwitterung ſeines dunkeln Thon⸗ 
ſchiefergeſteins betrachtete, iſt nichts als eine Cela der Lebens⸗ 
thätigkeit von Bazillen! Das iſt allerdings ein sgebuib, welches 
man als völlig unerwartet bezeichnen muß. ngejicht dieſer 
großartigen Gebirgszerſtörung durch die kleinſten wahrnehmbaren 
Lebeweſen, kann man nicht zweifeln, daß dieſe in außerordentlichem 
Grade an der Modellirung der Erdoberfläche gearbeitet und zur 
Bildung der Ackerkrume beigetragen haben und ununterbrochen bei⸗ 
tragen, da ihre Thätigkeit ſich an den Geſteinstrümmern fortſetzt, 
bis dieſe zu Staub zerfallen ſind. Steht ſo der Geologe verwun⸗ 
dert vor den Ergebniſſen der Arbeit von bis vor Kurzem völlig 
unbekannten mikroſkopiſchen Lebeweſen, jo iſt der Phyſiologe mit 


Recht noch mehr erſtaunt über das Vermögen der Nitromikroben, nicht auf die Hand, ſondern erſtre 


dem er der Anſicht z aß die technifchen, ſachl 
Gründe für einen anderen Kandidaten und angeblich nur die 
politiſchen mehr für den Gewählten geſprochen hätten. 
Um ſo ſchärfer wird aber dann gegen die dilatoriſche 
a der Oberbürgermeiſterwahl proteſtirt; es 
heißt da: 

Der jetzige Oberbürgermeiſter von Berlin iſt in ſeiner Stellung 
bereits von der preußiſchen Staatsregierung beſtätigt worden. Er 
iſt früher von ihr als Oberhaupt der zweitgrößten Stadt Preußens 
ebenfalls beſtätigt worden. Er hat in Breslau und Berlin 17 Jahre 
lang mit Zuſtimmung und unter ſteter Aufſicht der Staatsregierung 
ſeines Amtes als Oberbürgermeiſter gewaltet. Wenn jetzt die 
weitere Fortführung ſeines Amtes irgend einer Beanſtandung 
unterliegen ſoll, ſo müßte doch inzwiſchen etwas vorgefallen ſein. 
Es hat etwas überaus Demüthigendes nicht nur für 
den Mann, ſondern auch für das große Gemein⸗ 
weſen, an deſſen Spitze er ſteht, wenn die Regierung 
erklärt, fie wolle ſich über die vorliegende Frage nicht früher 
aussprechen, als im äußerſten. Moment. Es ſieht aus, als 
ob den Betheiligten zu Gemüthe geführt werden Ns daß 
ſie von der erneuten Prüfung des Sachverhalts abhängig ſind. 
Man weiß zu erzählen, daß als Grund für die Bedenken angegeben 
wurde, Herr v. For kenbeck ſei bereits zu alt. Abgeſehen davon, 
daß die höchſten Spitzen unſerer Verwaltung ſeit langer Zeit viel⸗ 
fach mit Greiſen beſetzt ſind, die den noch nicht 70jährigen v. Forcken⸗ 
beck an Alter weit überragen, ſo hat auch in den preußiſchen Ge⸗ 
ſetzen dieſer Grund ebenſo wenig eine Unterlage, wie der ange⸗ 
führte Vorwand, daß die Amtsperiode noch nicht abgelaufen ſei. 
Das Geſetz vom 25. Februar 1856 giebt den Städten das Recht, 
ihre Bür . ſie wollen, gleich auf Lebenszeit zu 
wählen. Wenn nuf eine Gemeinde von dieſem Rechte Gebrauch 
machte, ſo würde die Regierung durch eine Beſtätigung in einem 
Zuge die Genehmigung für Fortführung des Amtes bis in das 
höchſte Greiſenalter ertheilen. Wenn alſo jede Gemeinde das Recht 
hat Jule nicht andere Gründe gegen die Perſon vorliegen), von 
der Regierung die Genehmigung auf Lebenszeit zu verlangen, ſo 
kann man ihr nicht entgegenhalten, daß die zweite Genehmigung 
nicht früher ausgeſprochen werden könne, als bis die Kraft der er⸗ 
ſteren ſchon dicht vor dem Ablauf ſtehe, oder daß fie gar möglicher⸗ 
weiſe verſagt werden könne, weil der Gewählte inzwiſchen um 
12 Jahre älter geworden ſei. Das peinlich Erbitternde, das alſo 
die Affaire Forckenbeck an ſich ſchon hat, wird nun noch 
dadurch gesteigert, daß jeder verſtändige Menſch von der 
Unmöglichkeit einer wirklichen Verſagung der Beſtäti⸗ 
gung überzeugt iſt. Eine Staatsregierung, welche ſo 
ernſte innere Aufgaben hat, wie die jetzige, iſt gar nicht in der 
Lage, mit dem erſten ihr unterſtehenden Gemeinweſen ohne Noth 
einen Konflikt zu beginnen. In der That iſt ja auch dem Ver⸗ 
nehmen nach die Beſtätigung bereits erfolgt, nur noch nicht publi⸗ 
zirt. Dieſer Verzögerung hatte man aber die Bedeutung beige⸗ 
legt, die Macht der Regierung empfinden oder, wie der Berliner 
ſich ausdrückt, den Magiſtrat „zappeln zu laſſen“. In dieſem 
Falle hätte die Regierung von dem Bejtätigungs und Verzögerungs⸗ 
15 zu einem Zwecke Gebrauch gemacht, zu welchem es ihr nicht 
gegeben iſt. 
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DIDder ger b und 1 das durch Di 
Charakterzeichnungs Emins bekräftigen: ee 

Für einen Mann von jo außerordentlicher und * 
Empfindlichkeit iſt nichts gut als ſklaviſche Schmeichelei. Er iſt be⸗ 
ſtändig mürriſch und es lohnt ſich nicht, ſich mit ihm einzulaſſen. 
Die Unterhandlungen mit ihm begannen in Ugogo im Oktober und 
Emins Bewunderung der Engländer und ſeine Dankbarkeit ihnen 
gegenüber wurden erſt erſchüttert durch Wißmanns Brief an ihn, 
den er empfing, als er noch neun Tage von der Küſte entfernt 
war. Da begann Emin abzuwägen, was er von jeder der beiden 
Parteien gewinnen konnte. Wißmann meinte, er würde ihn für 
Deutſchland gewinnen und der Fall nach dem Feſt brachte ihn in 
Wißmanns Macht. Damals galt es nur, immer weiter zu bohren, 
ihm gegen mich, die Engländer und den Generalkonſul allerlei ein⸗ 

tern und dem ſchwachen und kranken Manne gegenüber, der 


it 


folg 


zuflü 
nur die Großmuth Wißmanns anerkannte, alles zu verdrehen und 
aufzubauſchen. Die Deutſchen meinen, ſie hätten bei alledem ſehr 


klug gehandelt, einer der Offiziere unſerer Expedition aber ſagte. 
als Emin den Brief Wißmanns vorgeleſen hatte: „Ich wette, Wiß⸗ 
mann kriegt ihn und für die Engländer wäre es das Beſte, wenn 
er ſich den Deutſchen anſchlöſſe, denn er iſt dazu verurtheilt, alles 
zu verderben, was er angreift.“ Es war eine kühne Prophezeiung, 
aber ſie hat ſich als wahr erwieſen. 


Aus jeder Zeile ſpricht der blinde Haß Stanleys gegen 


Emin Paſcha. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

* Budapeit, 10. Sept. Verſchiedene Blätter bringen eine 
Meldung über eine angeblich zwiſchen der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen onarchie und Rumänien, namentlich mi 
Rückſicht auf die Verhinderung eines eventuellen Durchmarſchest 
ruſſiſcher Truppen durch Rumänien, abgeſchloſſene Mil itär⸗ 
konventign. Es mag ſein, daß die in Ausſicht geſtellte 
Anweſenheit des rumäniſchen Kriegsminiſters Vladesku bei den 
Manövern bei Großwardein zu dieſem jedenfalls irrigen Gerüchte 
Anlaß gegeben hat. 


Rußland und Polen. 

© Petersburg, 9. Sept. Heute Nachmittag 5 Uhr 
ſind der Kaiſer und die Kaiſerin in Rowno (Wolhynien) 
zu den großen Manövern, welche dort bis Mitte d. M. dauern, 
eingetroffen. — Ueber Kapuſtin, deu bisherigen Kurator 
des Lehrbezirks Reval, welcher bekanntlich in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft nach Petersburg verſetzt worden iſt, ſpricht ſich der 
„Swiet“ natürlich in ſehr anerkennender Weiſe aus. Er 
hebt hervor, daß derſelbe in verhältnißmäßig kurzer Zeit ver⸗ 
mocht habe, in den Oſtſeeprovinzen ſo viel für die ruſſiſche 
Sache zu thun, daß ſein Name in ganz Rußland berühmt 
geworden ſei, und die ruſſiſchen Patrioten mit Vertrauen und 
Liebe auf ihn ſchauten, in der Ueberzeugung, daß wichtige 
ruſſiſche Intereſſen in den Oſtſeeprovinzen ſich in energiſchen 
und klugen Händen beſinden. Kapuſtin habe nicht allein in 


Eine Regierung — mit dieſer Mahnung ſchließt der einem Lande, in welchem ſeparatiſtiſche und Rußland feind⸗ 
Artikel — kann zuweilen in die Lage kommen, gewiſſenhafter⸗(ſelige Tendenzen beſtehen, die ruſſiſche Schule ins Leben ge⸗ 


weiſe eine kräftige Entſcheidung treffen zu müſſen, ſelbſt auf 


die Gefahr hin, ungerechter Motive beſchuldigt zu werden. 
Was aber eine Regierung vermeiden ſollte, das wäre jede 


laute oder ſchweigende Drohung mit einer Verſagung der Be— 
ſtätigung in Fällen, in denen die Eutſchiedenheit des Durch⸗ 
griffes nicht durch eine That gerechtfertigt wird, die auf die 
Drohung folgt. Je wohlwollender und vornehmer die Staats⸗ 
Regierung ihre Genehmigung da ertheilt, wo ſie dieſelbe über— 
haupt ertheilen will, deſto eher wird ſie in den Fällen, in 
denen ſie dieſelbe verfagen muß, das unentbehrliche Vertrauen 
finden. 

— Stanley macht in einem ſchweizeriſchen Blatte, 
deſſen Redakteur ihn aufgeſucht, ſeinem Zorn gegen Emin 
Paſcha von Neuem Luft. Die Behauptungen Emins ſeien 


ihre Subſtanz völlig aus Kohlenſäure und Ammoniak aufzubauen, 
unabhängig vom Licht, ohne andere Kraftquelle als diejenige Wärme, 
welche aus der Oxydation des Ammoniak entſteht. Es iſt dies der 
erſte nachgewieſene Fall, daß eine vollſtändige Syntheſe organiſcher 
Subſtanz durch belebte Weſen unabhängig vom Sonnenlichte ſtatt⸗ 
findet, womit eine der Grundlehren der Phyſiologie als nur von 
beſchränkter Gültigkeit erſcheint. 


Ueber die Linkshändigkeit hatte Cosmovici neulich in 
der Pariſer Akademie der Wiſſenſchaften einen Vortrag gehalten. 
Ueber dieſen Punkt ergreift nun Brociner in der „Revue ſcien⸗ 
tifigue“ das Wort zu folgenden intereſſanten Ausführungen: Bei 
allen Beobachtungen, die Cosmovici in ſeinem Vortrage berührte, 
iſt nur immer von einem Organ die Rede, von der Hand. Ich 
glaube jedoch, daß man bei den Studien der ſogenannten „Links⸗ 
händigkeit“ keinem anderen Organ mehr mißtrauen muß, als 
erade der Hand. So erzählte Delorme vor Kurzem, daß ſein 
Kind eine Linkshand geworden iſt, weil die Bonne es ſtets bei 
der rechten Hand hielt uny jo zwang, ſich nur allein mit der linken 
zu beſchäftigen. Ich könnte auch einen Fall anführen, in dem ein 
junger Mann die Gewohnheit annahm, mit der linken Hand zu 
arbeiten, weil ſeine rechte lange Zeit gezwungen unthätig bleiben 
mußte; und umgekehrt würde es gar nicht überraſchend ſein, wenn 
ein Linkshändiger, der eine 3 75 lang gezwungen iſt, mit der 
Rechten zu arbeiten, ſich kt lich ſo daran gewöhnt, daß er die 
rechte Hand in ganz normaler Weiſe gebrauchen kann. Es kommt 
hier nur auf die Willenskraft an — auf den perſönlichen Willen 
bei den Erwachſenen und auf den erzwungenen Willen bei den 
Kindern — um dieſen Wechſel mehr oder weniger zu begünſtigen. 
Ich ſelbſt bin Linlſer und dennoch giebt es wenige Perſonen in 
meiner Umgebung, die das wiſſen, weil ich mir vorgenommen 
habe, niemals die linke Hand zu gebrauchen und meine Bemü⸗ 
hungen auch vollkommen von Erfolg gekrönt worden ſind. Ich 
gelte überall für einen Rechtſer und bin dennoch ein voll⸗ 
ſtändiger Linkſer. Ich bin es aber nicht nur in Bezug auf 
die Hand, denn wenn ich auch ſagen kann, daß ich meine 
linke Hand gebannt habe, ſo kann ich das von meinem linken Fuß 
nicht behaupten. Ihn bekleide ich zuerſt, mit ihm trete ich ſtets an; 
ich kann mit ihm einen ziemlich ſchweren Gegenſtand eine weite 
Strecke fortſchleudern, während mein rechter Fuß darin faſt ohn⸗ 
mächtig iſt. Ebenſo ergeht es mir mit den Augen. Ich kann mit 
dem linken Auge ſtundenlang in mein Mikroſtop ſehen und dabei 
das rechte Auge nach Belieben ſchließen oder öffnen. Umgekehrt 
iſt es mir dagegen unmöglich, und dennoch haben beide Augen die 
gleiche Sehſchärfe. Weiter. Ich trage meine Uhr ſtets in der 
linken Weſtentaſche, und will ich ihr Ticktak hören, nähere ich ſie 
dem linken Ohr. Die Linkshändigkeit beſchränkt ſich alſo bei mir 
ſich auf die ganze linke Hälfte 


rufen, ſondern dieſelbe auch auf einen feſten Grund geſtellt, 
ſo daß es ſchwer fallen werde, ſie umzuſtoßen. Zu ſeinem 
Nachfolger ſei der bisherige Rektor der Univerſität Warſchau 
ernannt worden, welcher mit derſelben Energie und noch mehr 
Geiſt c) das Werk der Ruſſifizirung der rr 
weiter führen werde. In Warſchau habe er dieſe Methode 
vortrefflich gelernt und ſie allſeitig ausprobirt. 

Petersburg, 10. Sept. Vom Finanzminiſterium werden 
Angaben uber den Eingang der direkten Steuern im Jahre 
1889 veröffentlicht, die ein grelles Schlaglicht auf die wirthſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe des Reiches werfen. Dem Jahre 1889 waren 
zwei günſtige Erntejahre voraufgegangen. Sie haben aber nur 
geringe Wirkung gehabt; nur von den ſtädtiſchen Immobilien 
und von dem privaten Grundbeſitz wurden die Steuern ganz ein⸗ 
gebracht, die Geſammtſumme überſtieg ſogar den Voranſchlag. Um 
ſo ungünſtiger ſind die Eingänge bei der bäuerlichen Bevölkerung, 


des Körpers. Die Urſache? Wahrſcheinlich ein Wechſel, eine Un⸗ 
regelmäßigkeit, eine Abnormität des Nervenſyſtems. Es ſcheint. 
mir ſehr natürlich, daß die Erblichkeit hierbei eine große Rolle 
ſpielt, aber ich kann ſie unmöglich in allen Fällen als abſolute 
Nothwendigkeit hinſtellen. Vor Allem aber muß man ſich davor 
hüten, die Neigung zum vorwiegenden Gebrauch der linken Hand, 
die durch Uebung erworben worden iſt, mit der natürlichen Links⸗ 
händigkeit zu verwechſeln, welche die ganze Hälfte in Mitleiden⸗ 
ſchaft zieht. Auffallend iſt, daß wir im Deutſchen gar nicht einmal 
ein Wort haben, um den letzteren Zuſtand zu bezeichnen. 


* Ein neuer koloſſaler Brückenbau wird fich über den 
Rhein ſpannen und Straßburg mit Kehl verbinden. Durch 
den ſtarken Verkehr Badens mit dem Reichslande iſt der Brücken⸗ 
bau nothwendig, eine Schiffbrücke, wie ſie jetzt beſteht, kann nur 
als Nothbehelf angeſehen werden, da nicht weniger als 15000 Per⸗ 
ſonen die Brücke täglich im Durchſchnitt paſſiren, abgeſehen von 
den Hunderten von Fuhrwerken. Das Projett der feſten Rhein⸗ 
brücke iſt von Oberingenieur Lauber in Frankfurt ausgearbeitet. 
Danach ſoll die Brücke auf die Pfeiler der Eiſenbahnbrücke, durch 
Anbau verſtärkt, zu liegen kommen. 


Major von Wißmann erhielt nach den „Münch. N. N.“ 
zu ſeinem diesmaligen Geburtstag von einer der Schweſtern, die 
ihn gepflegt haben, eine „gepanzerte Hand“ als Briefhalter zum 
Geſchenk; auf Wunſch der Schweſter begleitete die Gabe Felix 
Dahn mit folgenden Zeilen: 


Dazu gab Gott dem Mann die Hand, 
Die \onerigeiat Rechte, 

Daß er ſein Recht, ſein Volk, ſein Land, 
Bis in den Tod verfechte. 


Doch auch, daß ſie das gold'ne Band 
Herztiefer Freundſchaft flechte, 

Der Ehre, des Vertrauens Pfand 
Von Geſchlechte zu Geſchlechte. 

Heil dir, du wack'rer, tapf'rer Mann, 
Du Held im Sagen⸗Sinne: 

Was eine deutſche Rechte kann — 
Man ward's mal wieder inne. 

Das alte, deutſche Heldenmark, 
Die Welt hat's neu erfahren: 

Zum Greifen raſch, zum Schlagen ſtark 
Und feſt zum Treue wahren. ; 

Friedrichshafen, am Sedantage 1890. 


Offerte von Säcken und Muſter. 
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Voranſch ade 3 üg n den 55 buvern n 
weiſen nicht weniger als 22 Rückſtände an Steuern auf, die z. B. 
im Gouvernement Tambow 22, im Gouvernement Samara 34 und 
im Gouvernement Saratow ſogar 52 Prozent des aufzubringenden 
Betrages ausmachen. Uebrigens hat noch aus früheren Jahren 
jedes einzelne Gouvernement größere oder kleinere Steuerbeträge 
zu zahlen, obgleich vor nicht langer Zeit alle Rückſtände erlaſſen 
worden ſind. W ſchuldet die Landbevölkerung dem 
Staate etwa 50 Mill. Rubel, alſo ſind noch beinahe zwei Fünftel 
einer 8 beizutreiben. g 
Man erhält jetzt über die geheimnißvolle Reiſe des Ex⸗ 
Diplomaten Tatiſchtſchew nach Bulgarien einige Aufklärung. 
Es ſtellt ſich nun heraus, daß Tatiſchtſchew nach ſeiner Rückkehr 
ſich mit Petersburger diplomatiſchen Kreiſen in Verbindung ſetzte, 
über ſeine Eindrücke in Bulgarien ſehr ul Bericht erſtattete 
und einer Verſöhnung mit Stambulow das Wort redete. 
Obwohl von verſchiedenen Seiten eine vollſtändige Abneigung 
gegen eine derartige Löſung der bulgariſchen Fiche beſteht, was 
auch in den Angriffen der Preſſe gegen Tatiſchtſchew deutlich zum 
Ausdruck gelangte, ſympathiſirte doch eine Partei mit dem Plane 
Tatiſchtſchews und ſetzte es durch, daß ſeine Vorſchläge zum 
Gegenſtand von Erörterungen im Auswärtigen Amte gemacht 
wurden. Man ſtellte als Conditio sine qua non die be din⸗ 
gungsloſe Kapitulation Stambulows. Ohne dieſem Vor⸗ 
ange eine beſondere Bedeutung beizumeſſen, dürfe man aber doch 
Vebaupten, daß die bulgariſche Frage in Petersburg bald wieder in 
Den Vordergrund treten dürfte. 


Großbritannien und Irland. 


* Southampton, 10. Sept.“ Die ſtreikenden Dockarbeiter 
verurſachten, wie ſchon kurz gemeldet, geſtern Abend große Ruhe⸗ 
störungen, indem fie die Nichtunioniſten angriffen und jeden Ver⸗ 
kehr mit den Docks verhinderten. Da die Polizei ſich gänzlich 
machtlos erwies, ſo wurde ihr ein halbes Bataillon Infanterie 
aus Portsmouth zu Hilfe geſandt. Die Soldaten wendeten, um 
die Anſammlungen der Streikenden zu zerſtreuen, zunächſt eine 
Feuerſpritze an, wurden aber von den Arbeitern mit Steinen be⸗ 
worfen, worauf alsdann mehrere Bayonnetangriffe gemacht und 
dabei mehrere Perſonen vermundet wurden. Außerdem wurden 
5 5 und zwei Soldaten durch Steinwürfe ſchwer 
Verletzt. 


Aus dem Gerichts aal. 


? Poſen, 10. Sept. (Strafkammer.] Durch die heute 
gegen den Kaufmaun und Schloſſer Ernſt Ohland aus Georgen⸗ 
thal verhandelte Strafſache wegen Betruges wird die Geſchäfts⸗ 
welt bei Anknüpfung von neuen Verbindungen zu großer Vorſicht 
gemahnt. Der Kaufmann Heinrich Auerbach aus Poſen erhielt 
einen Brief d. d. Apolda, den 13. März 1890 mit dem Firmen⸗ 
ſtempel: „E. W. Ohland. Forſt⸗ und landwirthſchaftliche Saamen⸗ 
Handlung, Klenganſtalt für Waldholzſaamen.“ In dieſem Briefe 
beſtellte der Inhaber obiger Firma 300 Kilo Rothklee. Auerbach, 
durch obige Firmenaufſchrift in den Glauben verſetzt, daß er es 
mit einem größeren, ſoliden Handlungshauſe zu thun habe, ſandte 
am 14. März ahnungslos die beſtellte Waare im Werthe von 225 
Mark ab. Er war das Opfer eines Induſtriexitters geworden; 
das Geld für den Klee ging nicht ein, ein Poſtauftrag kam un⸗ 
erledigt zurück. Der Inhaber der ſtolzen Firma war bereits nach 
Naumburg verzogen und die angeſtellten Recherchen ergaben, daß 
Ernſt Ohland niemals eine Saamenhandlung auch keine Kleng⸗ 
anſtalt beſeſſen hatte; er hatte in Apolda ein möblirtes Zimmer 
mit Kammer als Chambregarniſt bewohnt, war ganz mittellos, es 
waren Zwangsvollſtreckungen gegen ihn vorgenommen und ſeine 
einzigen pfändbaren Sachen — eine Uhr und ein Schreibtiſch — 


bereits gepfändet worden. Von Apolda begab ſich Angeklagter nach 


Naumburg. Dort erſchien er in Begleitung eines anderen Herrn 
bei dem Gaſtwirth Vitus Müller, theilte dieſem mit, daß er in 
Naumburg eine Saamenhandlung anlegen wolle und ſtellte ſeinen 
Begleiter als ſeinen Reiſenden vor: er miethete von Müller ein 
Zimmer auf ſechs Wochen für den Miethszins von 20 Mark monat⸗ 
lich; aß und trank auch einige Male mit ſeinem Begleiter dort; 
Dieſex bezahlte nur einmal die Zeche, 3 M. 90 Pf. blieben fie für 
Speiſen ſchuldig. Das ſichere Auftreten des Angeklagten, ſeine 
Anſtändige Kleidung und die Mittheilung, daß er in Apolda eine 
Wohnung habe, ließen den Gaſtwirth Müller glauben, daß er es 
mit einem anſtändigen Menſchen und nicht mit einem Hochſtapler 
zu thun habe. Nach einigen Tagen gab Angeklagter an, daß er 
verreiſen müſſe und verließ Naumburg, bald darauf that dies auch 
ſein Begleiter und Müller ſah ſie nicht wieder; er erfuhr zwar 
ſpäter, daß Angeklagter in Georgenthal feinen Sitz aufgeſchlagen 
habe, erhielt von dort auch mehrere Briefe, in denen ihn An⸗ 
geklagter auf ſpäter vertröſtete, die Zeche und Miethe mit 
zuſammen 33 M. 90 Pf. iſt aber bis jetzt noch unbezahlt. 
Von Georgenthal ſchrieb Angeklagter am 7. Juni d. J. eine Poſt⸗ 
karte an die Firma Plaut u. Sohn in Naumburg; er theilte mit, 
daß er eine Saamenhandlung gegründet habe und erſuchte um 
bon © Plaut u. Sohn ſandten am 
10. Juni d. J. vier Muſterſäcke im Werthe von 3 Mark 18 Pf. 
Unterm 11. Juni erhielten ſie einen Brief vom Angeklagten, in 
welchem derſelbe um Ueberſendung von 200 Säcken erſuchte, um 
Ueberſendung der Faktura und um weitere Offerten bat. Au 
dieſer Brief war mit einer hochtönenden Firmainſchrift ausgeſtattet: 
„E. W. Ohland, Georgenthal in Thüringen, Forſt⸗ und landwirth⸗ 
ſchaftliche Saamenhandlung.“ Plaut u. Sohn ließen ſich aber da⸗ 
durch nicht beſtechen, fie ſandten nur 3 Muſterſäcke im Werthe von 
2 Mark 56 Pf. an den Angeklagten ab und zogen über ihn Er⸗ 
kundigungen ein; ſie erfuhren, daß ſie es mit einem ganz un⸗ 
bHemittelten Menſchen zu thun haben; ſie haben auch nicht einmal 
en geringen Betrag für die Muſterſäcke erhalten; von einer Be⸗ 
zahlung der 200 Säcke im Werthe von 148 Mark wäre alſo über⸗ 
Haupt nicht die Rede geweſen. Ohland iſt angeklagt, daß er in 
der Abſicht, ſich einen Vermögensvortheil zu verſchaffen, das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns H. Auerbach zu Poſen um 225 Mark, das 
des Gaſtwirths Müller in Naumburg um 33 Mark 90 Pf., die 
8 Plaut u. Sohn in den um 3 Mark 18. Pf. und 
fal ark 56 Pf. dadurch geſchädigt hat, daß er durch Vorſpiegelung 
ſalſcher Thatſachen und Unterdrückung wahrer Thatſachen einen 
rrthum erregte und unterhielt. Es wird ihm ferner vorgeworfen, 
daß er es verſucht habe, die Firma Plaut u. Sohn um 148 Mark 
0 e Sehn Angeklagter erklärt, daß er die Abſicht gehabt habe, 
eine Schulden zu bezahlen, er ſei durch Krankheit heruntergekom⸗ 
men; in ſeiner Stellung als Reiſender habe er nebenbei für ſeine 
Rechnung mit Saamen und Säcken handeln wollen; zugeben aber 
muß er, daß er weder jemals eine Saamenhandlung noch eine 
Klenganſtalt beſeſſen habe er räumte auch ein, die ihm vorgelegten 
oſtkarten und Briefs geſchrieben zu ge Der Staatsanwalt 
beantragte fünfzehn Monate Gefängniß. 
in dem Verhalten des Angeklagten zwei Fälle von Betrug und 
einen Fall von Betrug im Zuſammenhange mit verſuchtem Vetruge 
und verurtheilte den Angeklagten für die Vergehen zu acht Monaten 
Gefängniß. Von einem weiteren Betrugsfalle wurde Angeklagter 
freigeſprochen. TR 
„u Poſen, 10. Sept. Die hieſige Strafkammer verurtheilte 
ihrer letzten Sitzung die Kaufmannsfrau Erneſtine Blum, 


Der Gerichtshof erblickt 


efängniß. N era en Bankero 1 ner 

Sr der letzten Sitzung des hieſigen e wurde 
der Winkelkonſulent und Zigarrenarbeiter Michaelis Blum aus 
oſen wegen mehrerer, äußerſt raffinirter Betrügereien zu 2¼ 


ahren Gefängniß und 4 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. Der 
Staatsanwalt hatte 4% Jahre Gefängniß beantragt. 


Lokales. 
Poſen, den 11. September. 

d. In der Angelegenheit, betr. die Beſetzung des 
hieſigen erzbiſchöflichen Stuhles, giebt der „Kuryer“ 
die Hoffnung nicht auf, daß der neue Erzbiſchof dennoch ein 
Pole ſein werde. Das Blatt meint, die letzte Entſcheidung 
liege hier in der Hand des Papſtes, und die Polen hätten 
die Ueberzeugung, daß derſelbe ſie unter den gegenwärtigen 
Umſtänden nicht verlaſſen und nicht darauf eingehen werde, 
daß der künftige Erzbiſchof ein Deutſcher ſei, welcher allge⸗ 
mein als ein Werkzeug der Regierung zur Durchführung und 
Beſchleunigung der Germaniſirung der Provinz Poſen ange⸗ 
ſehen werden würde. Der Papſt könne angeſichts der 3 Mil⸗ 
lionen polniſcher und der 6 Millionen deutſcher Katholiken, 
welche mit den Polen in dieſem 8 einer Anſicht ſeien, 
ſich unmöglich in den Verdacht ſtellen, als wolle er durch die 
kirchliche Autorität die antipolniſchen Beſtrebungen der Re⸗ 
gierung unterſtützen. Die Polen ſeien ungeachtet der Bedräng⸗ 
niſſe, denen ſie im Zarat, wie auch im preußiſchen Antheil aus⸗ 
geſetzt ſeien, dem apoſtoliſchen Stuhle ſtets treu geblieben, weshalb 
ſie jetzt umſomehr auf deſſen Beiſtand rechnen dürften. — 
Auf das Gerücht, daß für den hieſigen erzbiſchöflichen Stuhl 
Biſchof Redner von Kulm der auserſehene Kandidat des 
Kultusminiſters Dr. v. Goßler ſei, bemerkt die „Gazeta 
Torunska“, daß dieſer Biſchof nicht das Vertrauen der ihm 
unterſtellten Geiſtlichen und ſeiner Diözeſanen beſitze. Es 
werden von dieſem Blatte für jene Behauptung 10 Gründe, 
und zwar u. a. nachſtehende angeführt: Biſchof Redner habe 
bis jetzt noch nicht angeordnet, daß in Danzig polniſch ge⸗ 
predigt werde; er habe in Neuſtadt i. Weſtpr., einer vorwie⸗ 
gend polniſchen Parochie, nur deutſch geſprochen und ſeine 
Perſönlichkeit ſei nicht geeignet, die gehörige Sympathie zu 
erwecken; in Pelplin, dem Sitze des Biſchofs, zittere vor 
demſelben deſſen ganze Umgebung, die nähere ſowohl wie die 
entferntere, am meiſten aber ſein Mitarbeiter in der Diözeſan⸗ 
Verwaltung, Offizial Lüdtke. 

„ r. Perſonal veränderungen. Der ordentliche Seminarlehrer 
Claſſen vom Schullehrer⸗Seminar zu Ueterſen iſt in gleicher 
Eigenſchaft an das Lehrerinnen⸗Seminar zu Poſen, der Hilfslehrer 
Schmidt vom Schullehrer⸗Seminar zu Exin unter Beförderung 
zum Vorſteher und erſten Lehrer an die Präparanden⸗Anſtalt zu 
Lobſens verſetzt worden. 

Herrn Stadttheater⸗Direktor Rahn iſt vor einiger Zeit 
das Verdienſtkreuz des Sachſen⸗Erneſtiniſchen Hausordens ver⸗ 
liehen worden. Wie uns mitgetheilt wird, hat nun Herr Rahn 
die Genehmigung zur Anlegung dieſes Ordens erhalten. 

u. Der Theater⸗Direktor Carl, welcher vor einigen Jahren 
die Direktion des hieſigen Viktoriatheaters inne hatte, ſoll ſich und 
ſeine Frau — nach einer Notiz, welche kürzlich durch die meiſten 
deutſchen Zeitungen ging — in einer Stadt Süddeutſchlands er⸗ 
ſchoſſen haben. Wir ſind nun in der Lage, mittheilen zu können, 
daß obige Nachricht jeder Begründung entbehrt. Herr Direktor 
Carl iſt gegenwärtig Direktor des Theaters in Gießen und befindet 
ſich zur Zeit in Homburg v. d. H., wo er ſich des beſten Wohl⸗ 
ſeins erfreut. Vor einiger Zeit iſt ihm ſeine Frau geſtorben. 
Kürzlich hat er ſich aber wieder mit einer wohlhabenden Soubrette 
verheirathet. 

„d, Der zum Weihbiſchof von Milwaukee deſignirte 
Geiftliche Gulski, welcher ſeit dem Jahre 1874 in der Seel⸗ 
ſorge in Nordamerika thätig iſt, hat ſich kürzlich in ſeiner Heimath, 
im Kreiſe Tuchel (Weſtpreußen), aufgehalten. Derſelbe hat, wie 
der „Orendownik“ mittheilt, die dortige männliche Jugend angeregt, 
ſich dem geiſtlichen Stande zu widmen und alsdann nach Amerika 
überzuſiedeln, wo ein großer Mangel an katholiſchen Geiſtlichen ſei. 

. Vakante Stellen für Militäranwärter. Im Bezirk 
des V. Armeekorps: Zum 1. Dezember d. J. beim Eiſenbahn⸗ 
Betriebsamt Glogau die Stelle eines Schaffners; zunächſt 
65 Mark monatliche Diäten; bei der etatsmäßigen Anſtellung 
900 M. Gehalt, welches bis 1200 M. ſteigt, außerdem der geſetz⸗ 
liche Wohnungsgeldzuſchuß und die beſtimmungsmäßigen Fahr⸗, 
Stunden⸗ und Nachtgelder; Ausſicht auf Beförderung zum Pack⸗ 
meiſter oder Zugführer. — Sofort im Bezirk der Ober⸗Poſtdirektion 
Poſen die Stellen von 5 Landbriefträgern, mit je 650 M. Gehalt 
und dem tarifmäßigen Wohnungsgeldzuſchuß. — Zum 1. Oktober 


ch dieſes Jahres beim Magiſtrat von Lüben die Stelle eines Polizei⸗ 


jergeanten mit 960 M. Gehalt und einigen Nebeneinnahmen, ferner 
die Stelle eines Nachtwächters mit 270 M. jährlich. — Zum 
1. November d. J. beim Magiſtrat von Meſeritz die Stelle eines 
Raths⸗ und Polizeidieners, ſowie Rathhauskaſtellans und Polizei⸗ 
Sefangenaufiehers, mit 720 M. Gehalt und freier Wohnung nebſt 
freier Heizung, Armaturgegenſtände und Paletot zum Gebrauch frei 
geliefert; Ausſicht auf Beförderung zum Stadtwachtmeiſter und 
Vollziehungsbeamten. Zum 1. Dezember d. Is. beim Eiſen⸗ 
bahn⸗Betriebsamt Zugbegleitungs⸗ 
von 65 Mark 


monatlich; na Ablauf der robezeit und Ablegung der 
rüfung zum Schaffner etatsmäßige Anſtellung mit 900 
ark Gehalt, welches bis 1200 Mark ſteigt; außerdem 


Zum 1. Dezember d. J. beim Telegraphenamt Bromberg die 
Stelle eines Briefträgers mit 900 M. Gehalt und 180 

Wohnungsgeldzuſchuß. — Zum 1. Dezember beim Poſtamt Kreuz 
die Stelle eines Poſtpacketträgers mit 700 M. Gehalt und 60 M. 
Wohnungsgeldzuſchuß. — Zum 1. Dezember d. J. beim Poſtamt 
Nakel die Stelle eines Landbriefträgers mit 650 M. Gehalt und 
108 M. Wohnungsgeldzuſchuß. Zum 1. Oktober d. J. beim 
Magiſtrat von Schneide mühl die Stelle eines Polizeiregiſtrators 
mit 900 M. Gehalt, welches von 3 zu 3 Jahren um 100 M. bis 


M. der ſich dur 
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Höhe von 1500 M. ſteigt. — 3 . Dezember d. J 
Poſtamt er Stelle eines Landbriefträgers mit 650 M. Gehalt 
und 60 M. Wohnungsgeldzuſchuß. g N en; 

Zum Eiſenbahnverkehr. Der Miniſter der er 
Arbeiten hat folgenden Exlaß, betreffend die Bedienung der Rei⸗ 
ſenden an den Bahnhof⸗Buffets, an die königlichen Eiſenbahn⸗ 
Direktionen gerichtet: „Die Bedien der Reiſenden an den 
Bahnhof⸗Bufſers läßt 


Ey 
Zum 


ſich weſentlich erleichtern und beſchleunigen, 
wenn die Preiſe der angebotenen Speiſen und Getränke auf deut⸗ 
lich ſichtbaren Tafeln — t und zeitraubende Rückfragen nach 
den Preiſen hierdurch möglichſt vermieden werden. Auf Schnell⸗ 
zugsſtationen, auf welchen nur ein Aufenthalt zur Er⸗ 
friſchung gewährt werden kann, namentlich auch bei Benutzung der 
an den Zügen aufgeſtellten Schänk⸗ und Speiſetiſche wird ſich dies 
als beſonders 1 erweiſen. Indem ich die königlichen 
Eiſenbahn⸗Direktionen hierauf hinweiſe, will ich zugleich empfehlen, 
für die vorübergehende Aufſtellung von Au die e auf den 
e wo dies mit Rückſicht auf die Kürze des Zug⸗ 
aufenthalts im Intereſſe des reiſenden Publikums beſonders er= 
wünſcht und ohne Beeinträchtigung der Betriebsintereſſen angängig 
iſt — namentlich in der heißen Jahreszeit — in weiterem Umfange 
Sorge zu tragen.“ \ 

In Bezug auf die Kommunalbeſteuerung der Volks⸗ 
ſchullehrer hat das Oberverwaltungsgericht entſchieden, daß Schul⸗ 
lehrer auch dann kommunalſteuerfrei bleiben, wenn ſie nicht in der 
Gemeinde ihres Wohnorts, ſondern in der Gemeinde eines Nach⸗ 
barorts an einer Volksſchule angeſtellt find. 

Tu. Verhaftung. Geſtern Nachmittag iſt ein Schuhmacher 
von hier in Haft genommen worden, weil derſelbe einem in Jerſitz 
wohnhaften Arbeiter auf dem ae angeblich ohne jede 
Veranlaſſung gemißhandelt und ihm dabei die Kleider zerriſſen hat. 

Tu. Diebſtahl. Geſtern Vormittag a einer Handelsfrau 
aus Slupce auf dem Alten Markte drei Kilogramm Butter aus 
einem Faſſe geſtohlen worden. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Petersburg, 11. Sept. Der Kaiſer ſchenkte dem Fürſten 
Dolgorukow anläßlich ſeines 25jährigen Jubiläums als Gene⸗ 
ralgouverneur von Moskau ſein und des Kaiſers Alexander II. 
Portrait in Brillanten. Anläßlich des Namenstages des 
Kaiſers werden zahlreiche Ordensverleihungen veröffentlicht. 

Konstantinopel, 11. Sept. (Reuter⸗Meldung.) Der 
armeniſche Biſchof Tadjad Oscanian wurde geſtern von einem 
jungen Armenier überfallen und durch einen Meſſerſtich am Arm 
verwundet. Der Biſchof konnte entfliehen. Die Urſache des 
meuchleriſchen Ueberfalles iſt die Zeugenausſage des Biſchofs, 
wodurch die Verurtheilungen von Armeniern wegen des Kirchen⸗ 
tumultes in Kumkapu erfolgten. Der Thäter iſt bekannt, aber 
unauffindbar. 


Berlin, 11. Sept. [Privat⸗Telegramm der „Po— 
ſener Zeitung.“] Gräfin Hacke hat erklärt, daß ihr, bei 
ihrem 50jährigen Beiſammenſein mit der Kaiſerin Auguſta, 
kein Briefwechſel der letzteren mit Frau v. Bonin oder Frau 
v. Schöning bekannt ſei. 

Breslau, 11. Sept. Das Kaiſerpaar iſt hier um 2 Uhr 
Mittags eingetroffen und von der geſammten Generalität und 
den Spitzen der Behörden empfangen worden. Die Ehren⸗ 
kompagnie ſtellte das Grenadier-Regiment Nr. 11. Das 
Kaiſerpaar begrüßte den Prinzen Georg von Sachſen und den 
Korpskommandeur v. Levinski. Nachdem die Front der Ehren⸗ 
kompagnie abgeſchritten war, fuhren die Majeſtäten nach dem 
Schloß, von den Leib⸗Küraſſieren eskortirt und von dem 
Magiſtrat und den Ehrenjungfrauen begrüßt. Deputationen 
der Hochſchule, der Vereine und Innungen bildeten Spalier. 
Es herrſchte ununterbrochener großer Jubel. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 
Einen guten Atlas ſollte man eigentlich, ſobald man eine 
Zeitung lieſt, immer zur Hand haben. Da wird im politiſchen 
Theil über unſere neuen Kolonien geſchrieben: an dieſem oder 
jenem Orte befindet ſich augenblicklich unſere Schutztruppe; das 
lieſt ſich ja ganz ſchön, trotzdem ſich die Namen mitunter ſchlecht 
mit unſerer deutſchen Zunge wiedergeben laſſen, aber wo wir 
eigentlich unſere Braven zu ſuchen haben, weiß ja doch nur der 
geringſte Theil aller Zeitungsleſer. Ein Blick auf eine gute Karte 
aber klärt uns ſofgrt über die Lage auf: wir ſehen, ob es dort 
bergig iſt, ob ein Fluß in der Nähe ſich befindet, ob es weit bis 
zur Küſte iſt, oder was wir ſonſt noch gern wiſſen möchten. An 
einer andern Stelle im politiſchen Theil wird über einen engliſch⸗ 
ruſſiſchen Grenzklonflikt in Aſien geſchrieben. Warum die beiden 
Staaten nur gerade auf einen beſtimmten Punkt ſo beſonderes 
Gewicht legen? Ein Blick auf die Karte zeigt uns, von welch 
hoher Bedeutung gerade dieſer Punkt etwa fur den Handel oder 
in ſtrategiſcher Beziehung iſt. — Unter den Nachrichten aus dem 
Reiche leſen wir, daß in irgend einer Stadt Zeter und Mordio 
darüber geſchrieen wird, daß die Bene erbauende Eiſenbahn dieſen 
und nicht jenen Weg nehmen ſoll. Warum ereifern ſich die Leute 
darüber? Die Karte giebt uns auch hier die beſte Antwort: Die 
Stadt, ein hervorragender Induſtrieort, hat nach der Richtung, 
nach welcher die Bahn gelegt werden ſoll, bereits Gelegenheit, ihre 
Erzeugniſſe zu verſenden, und zwar zu Waſſer, während ſie von 
den in der gewünſchten Richtung liegenden Ortſchaften abge⸗ 
ſchnitten iſt. 8 

Dies nur wenige Beiſpiele, welche aber doch deutlich genug 
beweiſen, wie wichtig es in den meiſten Fällen iſt, beim Leſen von 
Zeitungen einen Atlas zur Hand zu haben, um für das Geleſene 
auch das richtige Verſtändni 211 gewinnen. Nicht jeder aber iſt 
in der Lage, ſich einen guten Atlas des meiſt hohen Preiſes wegen 
anſchaffen zu können. Der Verlag der „Poſener Zeitung“ iſt des⸗ 
halb beſtrebt geweſen, allen ſeinen Leſern Gelegenheit zu geben, 
ſich für wenig Geld einen guten, inſtruktiven Atlas zu beſchaffen. 
Zu dieſem Zwecke wurde mit der Verlagshandlung von Schröder 

Greven, Berlin W. 41, Wilhelmſtraße 91, ein Abkommen ge⸗ 
troffen, nach welchem jeder Abonnent der „Poſener Zeitung“ 
von dieſer Verlagshandlung einen Atlas (auf Wunſch auch mehrere) 
zu dem ungemein billigen Preiſe von 50 Pf. broch, 75 Bi. in 

alico geb., für das Exemplar beziehen kann. Gegen Einſendung 
dieſes Betrages von 50 bezw. 75 Pf. in Marken wird alſo Jedem, 
die Abonnements⸗Quittung als Abonnent der „Po⸗ 
ſener Zeitung“ ausweiſt, ein Atlas portofrei zugeſtellt. Die Abonne⸗ 
ments⸗Quittung wird jedem er en von der Verlagshandlung 
von Schröder & Greven zurückgeſandt. 

Alle Beſtellungen ſind nur an die Verlagshandlung von 
Sare & Greven, Berlin W. 41, Wilhelmſtraße 91, zu richten. 
Beſtellungen, welche an die Redaktion oder Expedition der „Po⸗ 


ſener Zeitung“ gelangen, bleiben unberückſichtigt. 


{ 
* 


Lina Czapski, 


Bernhard Fuchs. 
44 Verlobte. 
Koſchmi 


Auguste Grunwald, 
Nathan Fuchs. 


Verlobte. 
Poſen. Leipzig. 
Durch die heute glücklich erfolgte 
Geburt eines munteren Knaben 
wurden hocherfreut 
Emanuel Lipſchitz und Frau, 
Bianka geb. Kurz. 


in. 


Die glückliche Geburt eines 


Knaben zeigen an 
Nathan Tuch und Frau. 


Auswärtige Familien⸗ 


Nachrichten. 
BVerehelicht. Architekt Th. Roß 
in Köln mit Frl. G. Schmitz in 
Straßburg. egier.⸗Baumeiſter 
K. Sieben in 


Helmſtedt. L 
Geboren. Ein Sohn: Herrn 
Fritſche in Schönebeck a. E. Herrn 
Arnswald in Joachimsthal. Dom. ⸗ 
Pächter Karkowski in Saabe. 
Eine Tochter: Herrn H. Frei⸗ 
ang in Leipzig. Prem erlieut. 
9 v. Geldern = Crispendorf in 
Hofgeismar. Herrn v. Daſſel in 
Schinz. Rektor C. Dietz in Rehng. 
eſtorben. $ e e 
Edlich in Kaditz. Fr. verw. W. Harz 
geb. Grimm in Dresden. Ritter⸗ 
gutsbeſ. B. Anger in Breslau. 
Gymn.⸗Oberlehrer a. D. Prof. 
Theod. Lenhoff in Neu⸗Ruppin. 
Major v. Schweinichen Söhnchen 
Konſtantin in Rodeland b. Ketſch⸗ 
dorf. Hofpred. Dr. Karl Windel 
in Potsdam. Fr. Apoth. A. W. 
Droß geb. Hinkel in Thalheim 
i. Erzgeb. 


E Verkäufe « Verpachtungen 9 


Die Ausführung der Erdarbeiten 
u einem Warthedurchſtich auf 
Gen linken Wartheufer zwischen 
Stgt. 38,5 und 40 der I. Bauab⸗ 
theilung bei Gogolewo oberhalb 
Schrimm mit rund 25291 Kbm. 
zu bewegender Erdmaſſe ſoll 


ontag, 22. Septbr. d. J., 


Vormittags 11 Uhr, 
auf Grund der allgemeinen Be⸗ 
ſtimmungen des Herrn Miniſters 
vom 17. Juli 1885 durch ſchrift⸗ 
liches Angebot vergeben werden. 
Schriftliche mit der bezüglichen 
Aufſchrift verſehene, verſiegelte 
Angebote ſind bis zur angegebenen 
Stunde im Amtszimmer des Unter⸗ 

eichneten, Halbdorfſtr. 23, Hof 
lints III hierſelbſt, wo täglich 
während der Amtsſtunden Zeich⸗ 
nungen, Anſchlag und Bedingungen 
eingeſehen oder in Abzeichnungen 
und Abschriften gegen poſtfreieEin⸗ 
ſendung von 1,50 M. entnommen 
werden können, 1 Spä⸗ 
ter eingehende Angebote werden 
nicht berückſichtigt. Zuſchlagsfriſt 
14 Tage. 13554 
Poſen, den 11. Septbr. 1890. 
Der Königliche Waſſerbau⸗ 
Inſpektor. 
Thomany. 


In einer kleinen Stadt der 
Provinz Poſen iſt wegen Todes⸗ 
falls des Beſitzers ein Grund⸗ 
ſtück, verbunden mit einer im 
beſten Betriebe befindlichen 


Niemer⸗ u. Sattlerwerkitatt, 


ſof Kundſchaft, 13507 


ofort zu verkaufen. 


Das Grundſtück eignet ſich ſei⸗ 

ner Geräumigkeit und günſtigen 

0 89 a zum Betriebe jeden 
€ 


äfte. 
Naähere Auskunft erteilt Frau 
Ast in Punitz, Prov. Poſen. 


Reſtauration 


zu verpachten. Zu erfragen bei 
ehr, ge. 


ffn... ͤ n ER ETOHERRINTENN 


Colonialwaaren- 


Geschäft. 


Bin gezwungen, veränderungs⸗ 
alber mein Grundſtück, in ver⸗ 
ehrreichſter Straße von Tor⸗ 

au (Kreis⸗ und ſtarke Garniſon⸗ 

tadt, Landgericht, Gymnaſium), 
worin ſeit 80 \ 
lebhaftes 
waaren- und Deſt 
Geſchäft betrieben wird, zu ver⸗ 
kaufen. 13446 
Max Budwell, Torgau. 


50 


pr. Pfd. 


„MESSMER“ 


Frankfurt a. M. — Baden-Baden. 
Kaiserl. Königl. Hoflieferant. 


Haben Sie 


Wurzburg’s 
1849 Nonpareil 


Frühstücks-Thee 


getrunken? 
Zu haben bei Herren Gebr. Krayn, 
Oswald Schaepe, H. Hummel u. 
in allen besseren Colonial- und 
Delikatessen-Handlungen. 


Sehr beliebt, 
Sunn pId 8 EA 


| 


Fabrik⸗Kartoffel 


zur ſofort. Lieferung ab Waggon 
hat abzugeben Dom. Plewisk 
bei Gurtſchin, Poſen Weſt. 
Carbon⸗Natron⸗Ofen, 
rauch⸗ u. geruchlos ohne 
2 Schornſtein brennend, 
angeheizt frei tragbar. 
Die Oefen ſind behörd⸗ 
lich auch da geſtattet, 
wo ſonſt Feuerungs⸗ 
anlage unterſagt iſt. 
Zwei Konſtruktionen: 
a) für unbewohnte 
Räume, b) mit Zirku⸗ 
lation für Wohnräume. 
> Mit gold. u. Staats⸗ 
med. prämiirt. — Eleg. Ofen a. 
ca. 1 Meter hoch, inkl. Füllung 
für ca. 2 Mon. 30 Mark. Proſp. 


gratis. ©. N. Heiz-Cie. A. 
Nieske, Dresden. 13456 
Prachtvolle 

firſiche. 


Ein 10 Pfd.⸗Korb nur M. 4,—, 
ausgeſucht große Früchte „ 5,—, 
verſende gegen Kaſſe oder Poſt⸗ 


nachnahme (Porto u. Packung frei)] 9 


Arthur Flinsch, 
Loſchwitz⸗Dresden. 

Zu verk. Umz.⸗halb. 1 gr. birk. 
Schreibſelr., 
1 gr. Kleiderſchr., 1 gr. Aktenſchr. 

Ob. Mühlenſtr. 2 1. 

3 Schaufenſter und 11 Kaſten⸗ 

fenſter, gut erhalten, ſind zu ver⸗ 


kaufen. Grabenſtt. . 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts 
iſt ein Repoſitorium, faſt neu, für 
Material⸗Waaren⸗Geſchäft billig 
zu verkaufen. Zu erfragen bei 

J. Malecki, 
Warſchauerſtraße Nr. 1. 


Fele ſifreige Wire, | 


ſuftreiche ungar. Birnen, 
Ungar. Kur⸗ u. Tafeltrauben, 


im Einzeln wie auch in 5 Kilo⸗ 
Körben empfiehlt und verſendet 
u den billigſten Tagespreiſen 


obert Basch, 


Frucht⸗Import⸗Geſchäft, 
Breiteſtraße 6. 


Anerkannte feinſte Tafelbut⸗ 
der Dampf -Molkerei 
Modrze Montag, Mitt⸗ 
woch, Freitag, 2 früh 9 
Uhr eintreffend, empfiehlt 13548 


E. Brechts Wwe. 
Für Schmiede. 


Altes Schmiedeei Bleche, 
Stahl 2 2 ten er 


abzugeben 
Heinrich iebes, 


Kanonenplatz 11, parterre. 


1 desgl. nußbaum, |$ 


Billets 


Münchener 
Ba” Pschorr-Bräu. aa 


Alleiniger Ausſchank für Poſen. 
Vorzügliche Speiſen bei reichſter Auswahl und ſoliden Preiſen. 
Meine ſämmtlichen Lokale, auch der große und kleine Saal, 

ſind dem freien Verkehr wieder eröffnet. 


uhnke. 


Die in den Forſten des Fürſtenthums Krotoſchin 


Stocke in 6 Looſen und zwar: N 
5 me. Nr. 1, Revier Hellefeld ca. 36 Stück mit ca. 46,02 
Sltmtr. 


Loos Nr. 2, Revier Blankensee ca. 7 Stück mit ca. 47,77 
Fſtmtr. 


di ar Nr. 3, Revier Korytniea ca. 119 Stück mit ca. 204,27 
Fitmtr. 

Loos Nr. 4, Revier Smoszewo ca. 94 Stück mit ca. 111,77 
Fſtmtr. N 

Ft var Nr. 5, Revier Glisniea ca, 219 Stück mit ca. 246,21 
* 


mtr. 

at 5 Nr. 6, Revier Lakoczyn ca. 98 Stück mit ca. 
mtr. 

im Wege der Submiſſion verkauft werden. 

„Die Verkaufsbedingungen und Aufnahmsxegiſter können in der 
hieſigen Forſtamtskanzlei, ſowie bei den betreffenden Revierförſtern 
werktäglich in den Amtsſtunden eingeſehen, wie auch gegen Erſtat⸗ 
tung der Abſchreibegebühren vom unterfertigten Forſtamte bezogen 
werden; ebenſo ſind die Revierförſter angewieſen, den ſich melden⸗ 
den Intereſſenten die Beſichtigung der qu. Hölzer zu geſtatten, 
ſowie jede verlangte Auskunft zu ertheilen. x 

Kaufluſtige werden nunmehr aufgefordert, ihre verſiegelten 
Gebote, welche mit der Aufſchrift 


„Submiſſionsoffert auf Eichen⸗Nutzhölzer“ 


verſehen ſein müſſen, längſtens bis zum 


3. Oktober d. J., Mittags 12 Uhr, 


nach ihrer Wahl entweder bei dem unterfertigten Forſtamte oder 
der fürſtlichen Domänenkammer in Regensburg einzubringen, 
und denſelben unter genauer Bezeichnung des Looſes oder der 
Looſe, auf welche die Gebote ſtattfinden, eine Bietungskaution von 
20 pCt. des geſchätzten Holzwerthes des Looſes oder der Looſe in 
deutſcher Reichswährung oder coursfähigen Werthpapieren mit 
Talon und Coupons, ſowie der Erklärung, daß Bieter ſich den 
aufgeſtellten Verkaufsbedingungen unterwirft, portofrei beizufügen. 
Die Beſcheidung auf die eingegangenen Submiſſionsofferten 
erfolgt auf ſchriftlichem Wege längſtens nach Umfluß von 4 Wochen 
von vorbenanntem Einxreichungstermin an gerechnet und bleiben 
Offeranten bis dahin an ihr Gebot gebunden. 13503 
115 Fried. Wilh.⸗Hayn, bei Krotoſchin, den 9. Sept. 1890. 
Fürstlich Thurn u. Taxisches Forstamt 
Krotoschin. 


122,12 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen N 
Kenntniß, daß wir die ſpeſenfreie Aus- 
Zahlung der verlooſlen Posener Pfandhrieſe und die 
proviſionsfreie Cinlöſung der Posener Nfaud⸗ 
brief-gonpons wie bisher übernehmen. 

Sämmtliche Beleihungen und landſchaft⸗ 
liche Konvertirungen führen wir unter den 

coulanteſten Bedingungen aus. 


mh & Ul! 


Bekanntmachung. 
Die Posener landschaftliche Darlehnskasse 
in Posen im Landschaftsgebäude . 13527 
vermittelt An- und Verkäufe von Effekten 
in Berlin für / Proz. Provision und Kurtage, 
eröffnet günstigen Lombard- und Depositen-Verkehr, 
löst fällige Zinsscheine spesenfrei ein 
und Übernimmt die Konvertirung landschaftlicher Darlehne, so- 
wie Neubeleihungen unter Anrechnung von 4', Proz. Zinsen 
und % Proz. Provision für die geleisteten Vorschüsse, 


Landwirthſchaftliche Winterſchule zu Schweidnitz. 
Unterrichtseröffnung am 31. Sktober e. 
Anmeldungen nimmt entgegen und nähere Auskunft ertheilt 
13519 Direktor Krause, Margaretenſtr. 6. 


Die anerkannt dauerhafteſten Pappdächer nach 


„Meissner's doppellagiger Methode“, 
ferner einfache Eindeckungen u. Reparaturen, 
Asphaltirungen u. Holzeement⸗Bedachungen 
Häusler), ſodann alle hierzu erforderlichen Materialien, auch 
Helder Wagenfett und Caſchinenol liefern zu mäßigen Preiſen 

Emil Hubert, Paul Fürstenau-Posen, 


an Obere Mühlenſtr. Nr. 14. 
Beſichtigungen alter Dächer und Koſtenanſchläge koſtenfrei. 


CFCCFCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCC FT nn en 
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Stettiner Sänger 


Herren Hippel, Haeckel, Meyſel, 
Jed Die u ss 
eden Abend wechſelndes Programm. 
Anfang 8 Uh ee 
5 50 Pfg. vorher bei Lindau & Gnedkes 


Eichen⸗Nußzholz⸗Verkauf. 


1 42 ö 0 ro 1890/91 
anfallenden Eichen-, Schiffs⸗ und Handelshölzer ſollen auf dem 


5 aromatiiche Zahupaſta, 


Pfa. 


Zweikaſtenfenſter, 


d Fr Scheuerleinen, 
Heute und folgende Tage: Packleinen, 
Spundleinen, 


empfehlen zu äußerſten Preiſen. 
N Muſter gratis und franco. 
Pietro, Liebau i. Schl. J. 6, Schmidt, 
chrader. Inh. Gebr. Lachmann, 


Van Houtens Cacao 2,70 
2,50 


„ 


per „ Pfd.⸗Doſe. R. Chaym. 


r. Entree 60 Pfg. 


interfeld, Wilhelmspla 


An den hohen Feſttagen iſt der Zu⸗ 
tritt zu unſerem Tempel nur Mitgliedern 
1 geitattet. 

Zu den Frauen⸗Chören kann der 
Zutritt nur gegen Vorzeigung der ausge⸗ 
händigten Einlaßkarten erfolgen. 

Poſeu, den 12. September 1890. 


Der Vorſtand 
der iſr. Brüder⸗Gemeinde. 


Comtoir⸗ Wandkalender 


Gweiſeilig, zum Aufſ leben) 


für das Jahr 1891. 


100 Exemplare. Mk. 4,50 


N 
5 


RE 25 " „ 1,50 — 
1 Exemplar „ 0,10 
I „ ef Tappe gezogen „ 0,25 


empfiehlt die 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


(A. Röstel) 
Wilhelmſtr. 17. Poſen. Wilhelmſtr. 17. 


2 
ul! 

Zum 1. Oktober ſiedle ich nach 
Poſen über und wohne 


Bismarckſtraße 5 pt. 
Dr. Oscar Pincus, 


1. Aſſiſtent 
der Kgl. Univerſitäts⸗Augen⸗ 
klinik Königsberg i. Pr. 


Ungarwein 
von 1.50 p. Liter excl. Flaſche, 
franz. Nothweine 
von 1.25 p. ½ Flaſche incl. 
empfiehlt in vorzügl. Qualität 
Rudolph Chaym, 
Markt 38/39. 


Rathenower 


Brillen und Pineenez, für jedes 
Auge genau paſſend, empfiehlt 
J. Flonder, Uhrmacher, 
13482 Friedrichſtr. 2. 
Feinſtes 
Kaiſer⸗Auszug⸗Mehl, 
an Güte dem Wiener gleich, ofſe⸗ 
rirt billigſt 13396 
Rudolph Chaym. 
Des Kgl. Bayr. Hoflieferanten 


prämiirt B. Landes⸗Ausſtellung 
1882. Seit 1863 mit größtem 
Erfolge eingeführt und allgemein 
beliebt zur raſchen und angenehm 
ſten Reinigung der Zähne und 
des Mundes. 1 die 
Zähne gläuzend weiß, entfernt 
Walnſtein üblen Mund⸗ und 
Tabaksgeruch und konſervirt die 
Zähne bis ins ſpäte Alter. à 50 
und in ovalen Glasdoſen 
60 Pfg. bei Herrn J. Schleyer, 
Droguerie, Breiteſtraße 13, und 
J. Barcikowski, Neueſtr. 


Filzhüte 


z. Umform. w. 


ang. b. Wilh. Schwarz 


re 


Penſion wird f. e. evgl. Ter⸗ 
tianer zum 1. Oktober geſ. Gefl. 
Off. sub II. A. poſtl. Oberſitzto. 

Ein Schadchen wird geſucht. 
Offerten M. 100 Posen poſtlagernd 
erbeten. 13540 


Posen, 
Neueſtraße 2. 


Cur-Weintrauben, 
reif und ſüß, um 4 M. 60 Bf. 
für einen 5 Kilo⸗Korb ſammt 
ng . 8 172 5. Nach 

oſtſtation exel. Zoll gegen Nach⸗ 
nahme. 13204 


Anton Riess, 
Baden bei Wien. 


Heirathsgeſuch. 

Ich ſuche für einen Verwand⸗ 
ten, gebildeten jungen Mann, 
mofaiſch, 30 Jahre alt, Proku⸗ 
riſt eines blühenden Fabrik⸗ und 
Handelsgeſchäfts, in welches er 
fäter als Sozius eintreten 
wird, eine Lebensgefährtin. 
Dieſelbe muß aus guter Familie, 
häuslich erzogen und gebildet 
ſein, ſowie ein Vermögen von 
3050000 Mk. beſitzen. Of⸗ 
ferten befördert unter A. 1104 
Rudolf Mosse, Breslau. 


: ) Ein Fräulein, 

IL 23 J., Vermögen 

36000 Mark, 

wünſcht ſich zu verheirathen. Nicht 

anonyme Anträge unt. 3878 nimmt 

entgegen der „General-Anzeiger“ 
Berlin SW. 61. 

Sonnabend, den 6. d. M,, iſt 
auf dem Wege von der Schuh⸗ 
macherſtraße nach der Töpfer⸗ 
gaſſe eine goldene Broche mu⸗ 
ſchelartig) verloren gegangen. 

Gegen Belohnung nn: 
cherſtraße 12, J, abzugeben. 


gebrauchte, doch gut erhalten, 
23 ctm tief, 
Offerte unter 

Sulenein, 


140/100, ctm,, 
ſuche zu kaufen. 
„Kaſtenfeuſter“ 
poſtlagernd erbeten. 13504 
Ungarweinkuffen ſowie Fäſſer 
von 8 bis 60 Liter Inhalt zu 
kaufen geſucht. Off. W. 86 Exp. 
d. Poſ. Ztg. 13541 
Jeden Dienſtag und Sonnabend 
von früh 9 Uhr friſche Blut⸗ u. 
Leberwürſtchen 13540 
E. Schnierl, 
Halbdorfſtraße 8. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


u. Jerſitz, 10. Sept. [Pflaſterung.] Mit den Vorarbeiten 
Zur Pflaſterung der ſogenannten Apothetenſtraße in unſerer Ge⸗ 
meinde iſt geſtern begonnen worden. 

X. Wreſchen, 10. Sept. (Schulfeſt. Molkerei.) Geſtern 
Nachmittag begingen die hieſige evangeliſche und jüdiſche Schule 
nachträglich ihren Sedanſpaziergang. Unter Vorantritt der hieſigen 
Stadtkapelle bewegte ſich der impoſante Zug nach Dohles Luſt. 
Hier vergnügte ſich die kleine Schaar durch verſchiedene Spiele, 
Reigen, Prämienſchießen, Adlerwerfen ce. Für Bewirthung war 
reichlich geſorgt worden. Von den Eltern und Angehörigen waren 
recht viele erſchienen. Auf dem Feſtplatze hielt Kreisſchulinſpektor 
Pfarrer Bock eine Anſprache und ſchloß mit einem Hoch auf den 
Kaiſer, worauf unter Muſikbegleitung die Nationalhymne geſungen 
wurde. Der Heimzug war ebenfalls ein ſtattlicher zu nennen. 
Auf dem Marktplatze brachte Pfarrer Bock dem deutſchen Vater⸗ 
lande ſein Hoch, nach welchem alt und jung „Deutſchland über 
Alles“ ſang. Vor der Schule dankte Lehrer Cohn dem Schul⸗ 
inſpektor für ſein reges Intereſſe, das er Lehrern und Schülern 
widmet und ſchloß mit einem Hoch auf denſelben, das dieſer mit 
einem Hoch auf ſeine Lehrer erwiderte. — Die Töchterſchule macht 
heute einen Ausflug nach dem Eichwalde. — Die hieſige Molkerei 
geht ihrer Vollendung entgegen. Schon am 1. Oktober c. wird 
unſere Stadt Vollmilch, Sahne, ſüße Milch, Buttermilch und 
Butter durch einen der Neuzeit entſprechenden Milchwagen be— 
ziehen können. 


Nr. 635. Freitag, 


Grätz, 10. Sept. (Jahrmarkt. Begräbniß.] Geſtern J 


2. ES 
fand hier der Herbſtjahrmarkt ſtatt. Der Viehmarkt war gut 
beſchickt; die Preiſe, beſonders für Rindvieh, ai hohe. — Der 
Oberförſter Halke wurde heute zur letzten Ruhe beſtattet. Eine 
Darmverſchlingung raffte ihn im beſten Mannesalter dahin. Ein 
langer Zug von Leidtragenden gab ihm das letzte Geleit; die 
Theilnahme war eine allgemeine. 

—i. Gneſen, 10. September. Unglück. Hochſtaplerin. 
Heute Abend war ein Obſthändler mit dem Reinigen einer Piſtole 
beſchäftigt, er vergaß jedoch, daß dieſelbe geladen war, die Piſtole 
entlud ſich und traf ſeine Ehefrau. Sie hat hierdurch eine Ver⸗ 
letzung am Hinterkopfe davongetragen. — Vor Kurzem erſchien 
eine anſtändig gekleidete Dame in zwei hieſigen Geſchäften und 
wählte in denſelben für 200 Mark Waare als Kleiderſtoffe und 
ein fertiges Kleid. Da man der Dame die Waaren wahrſcheinlich 
nicht ohne Weiteres ohne jede Anzahlung mitgeben wollte, ſo 
erſuchte fie die Kaufleute, die Waaren an Klara Bittin pr. Adreſſe 
Frau Bunzlau, Breslau. Ring 14 abzuſenden. Die Kaufleute 
thaten dies auch. Inzwiſchen erfuhren ſie aber, daß die Dame 
von hieſigen jungen Leuten Geldbeträge herausgelockt und ihren 
Weg nach Poſen eingeſchlagen habe. Die Kaufleute ließen auch 
jofort die Waaren zurücktommen und mußten ſchließlich noch etwa 
8 Mark Portotoſten bezahlen. 8 

K. Neuſtadt b. Pinne, 10. Sept. (Kreisſchullehrer⸗ 
Konferenz. Wahltermin. Kämmerer. Feuer.] Geſtern 
Fand hier unter Vorſitz des Kreisſchulinſpektors Kießner aus Neuto⸗ 
miſchel im Woydſchen Saale eine Kreislehrerkonferenz ſtatt, welcher 
auch der Regierungsſchulrath Gabriel aus Poſen beiwohnte. Die 
Konferenz wurde um 10 Uhr Vormittags mit Geſang und Gebet 

öffnet. Hierauf hielt Lehrer Gürtler aus Michorzewo ein Refe⸗ 

t über: „Welches ſind die gewöhnlichen Mißſtände der Halb⸗ 
tagsſchulen, und wie ſind Bielelben zu beſeitigen?“ Nach einer 
kurzen Pauſe hielt Lehrer Groſſer von hier in der 2. Klaſſe der 
katholiſchen Schule eine Lehrprobe „über die Elbe.“ Wegen vor⸗ 
gerückter Zeit blieben noch einige auf der Tagesordnung geſtandene 
Gegenſtände unerledigt und die Konferenz ſchloß um 2 Uhr Nach⸗ 
mittags mit Geſang und Gebet. Demnächſt fand im Woydichen 
Saale ein gemeinſchaftliches Diner ſtatt. — Im heutigen Wahl⸗ 
termin zur Wahl zweier Korporations⸗Vorſtandsmitglieder für die 
freiwillig aus ihrem Amte geſchiedenen Korporationsvorſteher 
Wolfſohn und Cohn (Vergl. Nr. 623 d. 3.) erklärten letztere ihre 
Entlaſſungsgeſuche zurückzunehmen. Eine Neuwahl fand daher 
nicht ſtatt. — Der hieſige Kämmerer Griebſch bleibt allgemein drin⸗ 


N a * 


eilage zur Poſener 
1 8 Wünſchen entſprechend noch bis zum 1. April k. J. im 
Amte. — In der verfloſſenen Nacht brannten in dem Dorfe 
en zwei mit der diesjährigen Ernte gefüllte Scheunen total 
nieder. 

‚2 Schmiegel, 10. Sept. ([Jahrmarkt.] Vom beſten Wetter 
begünſtigt, fand heute hier der dritte Jahrmarkt ſtatt, der gut be⸗ 
ſucht war. Auf dem Krammarkte entwickelte ſich ein flottes Ge⸗ 
ſchäft. Geflügel war in Mengen vorhanden, aber dennoch wurden 
hohe Preiſe erzielt. Der Schweinemarkt war ſtärker als gewöhn⸗ 
lich beſucht und in Folge deſſen das Geſchäft ein recht lebhaftes. 
Fettſchweine erzielten hohe Preiſe. Auch der Auftrieb auf dem 
Viehmarkt war hedeutender als ſonſt, und trotzdem nur im Allge⸗ 
meinen mittelmäßige Waare feilgeboten wurde, wurden gute Preiſe 
gezahlt. Ras lebhaft ging es auf dem Pferdemarkt zu, wo 
wenig Auswahl und auch wenig Ra vorhanden war. 

ch. Miloslaw, 10. Septbr. [Reviſion der Apotheke. 
Schulreviſion. Heute revidirte Medizinalrath Dr. Richter in 
Gegenwart des Bürgermeiſters die hieſige Apotheke. Die Repiſion 
fiel zur vollſtändigen Zufriedenheit und zum Lobe der Beſitzerin 
Frau Grochowska aus. — Der an der hieſigen Fortbildungsſchule 
thätige Lehrer Grehl nimmt von Neuem auf Veranlaſſung der 
Königlichen Regierung an einem Zeichenkurſus in Berlin Theil. — 
Heute Vormittag xevidirte Kreisſchulinſpektor Pfarrer Raddatz die 
hieſigen Schulen ſeines Bezirks. 

r. Wollſtein, 10. Sept. [Der Voxſtand des Geſang⸗ 
vereins „Cone ordia“] legte heute am Geburtstage des verſtor⸗ 
benen früheren Dirigenten des Vereins Heinrich, Spieler, einen 
koſtbaren Kranz an deſſen Grabe nieder. 

Bojanowo, 10. Sept. [Stadtverordneten ⸗Sitzung.] 


= 


In der letzten Stadtverordneten-Sitzung beſchloß die Verſammlung 


9 


die Betheiligung an der von Seiten eines Komites geplanten Ova⸗ 
tion der Städte des Reichs für den en Grafen Moltke 
aus Anlaß ſeines 90. Geburtstages; auch nahm die Verſammlung 
Kenntniß von dem aus Anlaß des die Stadt betroffenen Brand⸗ 
unglücks von Herrn Landrath Steinmann von Johannisbad an 
den Magiſtrat gerichteten Beileidstelegrammes. In dieſer Sitzung 
wurden auch verſchiedene Rechnungsſachen erledigt. Die Kranten⸗ 
hauskaſſe weiſt einen baaren Beſtand vonf115 Mk. 70 Pfanach das 
Vermögen beläuft ſich auf 13 452 Mk. 60 Pf. Die ſtädtiſche Spar⸗ 
kaſſe weiſt an Aktivis die Summe von 154100 Mk. nach: biervon 
find Spar⸗Einlagen 151263 Mk.; der Reſervefonds hat bereits die 
Höhe von 2377 Mk. erreicht und der Gewinn pro 1889,90 betrug 
460 ME Beide Rechnungen zeigten ein ziemlich günſtiges Reſultat. 
Ferner wurde der Erlaß der Kommunglſteuer eines erwerbsun⸗ 
fähigen 74 Jahre alten Bürgers eben enen Magiſtrat wurde 
ermächtigt, Angebote für die zumkVerkauf geſtellten, früher von der 
Garniſon benutzten Gebäude entgegen zu nehmen. (Anz.) 
Krojanke, 10. Sept. (Feuer. Ernte) Vorgeſtern Nach⸗ 
mittag ſah man von hier in ſüdöſtlicher Richtung Rauch aufſteigen. 
Wie heute verlautet, iſt das Feuer bei dem Beſitzer Dobberſtein⸗ 
Klesczyn geweſen. Derſelbe ließ durch eine Lokomobile das Korn 
ausdreſchen, wobei die Flammen 2 Scheunen in Brand ſetzten. 
Die Lokomobile, welche vor acht Tagen von dem Beſitzer neu ge⸗ 
kauft wurde, hat großen Schaden erlitten. Dem D. iſt durch das 
Feuer ebenfalls erheblicher Schaden zugefügt worden. — Die Kar⸗ 
toffelernte bei den kleinen Beſitzern it in vollem Gange. Meberall 
wird über geringen Ertrag, ſowie über Fäulniß der Kartoffeln ge⸗ 
klagt. Der Zentner koſtet zur Zeit 2,50 M. Der zweite Schnitt 
der Heuernte hat bereits ſeinen Anfang genommen und verſpricht 
einen guten Ertrag. Auch die Seradellaernte fällt ſehr gut aus. 
X. Mich, 10. Sept. Apothekenverkauf. Einquar⸗ 
tierung. Reſerveühung.] Vorgeſtern hat Apotheker Mattheus⸗ 
Schneidemüht die hieſige Apotheke vom Apotheker Heinrich, welcher 
dieſelbe ſeit dem 1. April 1875 inne hatte, für 46000 M. gekauft. 
Die Uebergabe erfolgt am 1. Oltober d. J. — Geſtern erhielt 
unſere Stadt Einquartierung. Nachmittags gegen 2%, Uhr rückten 
10 Offiziere, 130 Mann und 150 Pferde des 2. Brandenburg. 
Dragoner-Regiments von Arnim Nr. 12 von Czarnikau kommend, 
hier ein und verließen heute früh gegen 5 Uhr unſern Ort. Die 
Truppenübungen finden in dieſen Tagen zwiſchen hier und Czar⸗ 
nikau ſtatt. — Am 19. d. Mts. wird Lehrer Hartmann⸗Miroslaw 
behufs Ableiſtung einer 6wöchentlichen Reſerveübung eingezogen. 
Der Unterricht fällt während dieſer Zeit aus. 
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Ch. Schwarzenau, 10. Sept. [Tod durch Herzſchlag- 
während des Jahrmarktes.] Der geſtrige Jahrmarkt war 
zahlreich beſchickt, obgleich wegen der in unſerer Gegend herrſchen⸗ 
den Maul⸗ und Klauenſeuche Vieh nicht aufgetrieben werden durfte. 
Beſonders waren auswärtige Händler in ſehr großer Zahl er⸗ 
ſchienen, und war die Kaufluſt eine recht rege. Leider ereignete 
ſich im Verlaufe deſſelben auch ein recht beklagenswerther Un⸗ 
glücksfall, durch den eine ganze Familie ihren Vater und Ernährer 
verloren hat. Aus Wreſchen war auch der 55 Jahre alte jüdiſche 
Schneidermeiſter J. Grünwald mit Herren⸗Kleidern zu Markt ge⸗ 
kommen. Als er um 6 Uhr Nachmittags im Begriffe war, die 
nicht verkauften Waaren wieder 9 klagte er plötzlich über 
großes Unwohlſein. Sofort ſorgte die mitgekommene Tochter für 
eine Taſſe ſtarken Kaffee, welchen Herr G. auch noch zu ſich nahm. 
Indeß 5 ſich der Zuſtand, und man brachte den Lei⸗ 
denden ſchleunigſt in die nahe gelegene Wohnung des jüdiſchen 
Kantors Herrn Jakob, woſelbſt der Kranke aber ſofort verſtarb. 
Ein Herzſchlag hatte ſeinem Leben ein Ende gemacht und konnte 
der herbeigerufene Arzt nur noch den Tod feſtſtellen. Der Ver⸗ 
ſtorbene hinterläßt eine Wittwe und vier unverſorgte Töchter. f 
Nicht gering iſt das er welches ſich der Magiſtratsſchöffe 
Herr A. J. Reimann hierſelbſt um die Familie des Verſtorbenen 
erworben hat, indem er alle nöthigen Vorkehrungen traf, daß die 
Leiche noch in derſelben Nacht auf einem telegraphiſch beſtellten 
Leichenwagen nach Wreſchen geſchafft werden konnte. 

* Czarnikau, 10. Sept. [Vom Manöver. Rotzverdacht.] 


Geſtern wurde um Sarben manövrirt. Die Oft: und Weſtarmee, ö 
je eine Brigade ſtark, traf bei Sarben zuſammen und entwidelte 
ſich ein ſtarkes Gewehr- und Geſchützfeuer von beiden Seiten. 
Von der Oſtarmee wurde auch ein Kavallerieangriff gemacht, je⸗ 
doch zurückgeſchlagen; die Oſtarmee führte bedeutende Verſtärkungen ö 
in das Gefecht und ſah ſich die Weitarmee genöthigt, den Rückzug 
anzutreten. Zu dem militüriſchen Schauspiel hatte ſich ein recht 
zahlreiches Publikum aus der Stadt und Umgegend eingefunden. 
Leider war ein Unfall zu beklagen, da bei dem Ueberſetzen der Ar⸗ 
tillerie über einen Graben ein Mann vom Geſchütz fiel und einen \ 
Arm brach. — Vor dem Magazin geht es Morgens von 4 bis. 

7 Uhr ſehr lebhaft zu. Von allen Seiten treffen Wagen mit Bes 
gleitungsmannſchaften ein, um Menage und Fourage in Empfang 
zu nehmen und andere Geſpanne, welche Stroh und Holz in die 
Biwaks fahren; ſo heute etwa 40 Wagen, welche in das Biwak der g 
Artillerie und Pioniere u. ſ. w. gehen. Das Biwak wird an der 2 
Chauſſee von Brieſen ſtattfinden. Es iſt ferner ein Geſchützfahrer } 
bei Kolmar von dem Pferde geſtürzt und überfahren worden; er ; 
ſtarb bald darauf, — Die Pferde des Rittergutes Lubaß ſind rotz⸗ 
verdächtig und müſſen ſämmtliche Pferde der nach dort gelegten 
Artillerie im Dorfe untergebracht werden. 

* Bromberg, 10. Sept. Aus der Geſchichte des Schützen⸗ 
hausgartens.] Auf einem der Berge, welche den Schützenhaus⸗ f 
garten im Norden umſäumen, befindet ſich eine hübſche, aus ſieben 
im Kreiſe ſtehenden Linden gebildete Baumgrupve, gleichſam die | 
Krone jener Bergpartie, durch welche der letzteren vor den umlie⸗ a 
genden Höhen ein beſonderer Schmuck verliehen wird. Sowohl 
jener Bergkegel als auch die erwähnte Lindengruppe haben ihre i 
Geſchichte. Bei der feierlichen Einweihung des Schützenhauſes m 
Jahre 1867, an welcher außer der Generalität, dem DOffizierforpg 
und den Spitzen der königlichen und ſtädtiſchen Behörden auch 
Herr Ober⸗Präſident v. Horn⸗Poſen theilnahm, erhielt jener Berg 1 
zu Ehren des erſten Beamten unſerer Provinz den Namen „Horns⸗ 
Höhe“. Merkwürdiger Weiſe iſt dieſe Benennung im Gegenſatz zu 
der „Prinzenhöhe“ und „Wißmannshöhe“ niemals volksthümlich > 
geworden, und heute, nach kaum 23 Jahren, erinnert ſich ihrer 
kaum Jemand. Man ſpricht gemeiniglich nur von den „Bergen 
hinter dem Schützenhauſe“, worin die „Horns⸗Höhe“ mit inbegriffen 
iſt. Auch mit jener Baumgruppe hat es, was noch nicht bekannt 1 
ſein dürfte, eine eigene Bewandtniß. Die dort im Kreiſe jtehenden 
Lindenbäume ſind nämlich im Jahre 1806 oder 1807 von dem da⸗ 9 
maligen Beſitzer dieſes Grundſtücks, dem Senator Köhler, als 
ein Erinnerungszeichen an ſeine ſieben Söhne gepflanzt worden. 
Die Bäume haben ſich gut entwickelt und ſind zu ſchmucken, ſtatt⸗ 5 
lichen Linden herangewachſen, welche jetzt alſo das ehrwürdige 
Alter von über 80 Jahren haben. Wie man uns mittheilt, leben 
von den Söhnen, denen dieſe Bäume von ihrem Vater gewidm eK 


Adlerflug. 
Erzählung von Eliſabeth Werner. 
4. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 

Er warf dem armen Stadtverordneten, der wie erſtarrt 
vor dieſer Grobheit ſtand, noch einen wüthenden Blick zu, 
kehrte ihm dann den Rücken und ſtürmte davon. Eggert ſah 
ihm aufs Höchſte betroffen nach, es dauerte einige Minuten, 
ehe er die Sprache zurück gewann, dann ſchüttelte er den Kopf 
und ſagte halblaut: „Ein ſehr excentriſcher Menſch, dieſer Pro⸗ 
feſſor Bertold! Freilich, er gilt überall für ein Original und 
bei ſeiner großen Berühmtheit muß man ihm die Originalität 
hingehen laſſen, aber ſie kann doch bisweilen recht unange— 
mehm werden.“ ’ 

Viertes Kapitel. 

Der Profeſſor ging indeſſen im Sturmſchritt vorwärts, 
ohne im Mindeſten auf die gerühmten Schönheiten des Weges 
zu achten. Er ſah weder rechts noch links und ſo bemerkte 
er denn auch ſeinen ehemaligen Schüler nicht, der nur wenige 
Schritte ſeitwärts vom Wege im Mooſe lag. Siegbert hatte 
auch heute die unvermeidliche Begleitung und Kontrolle des 
Pflegevaters erdulden müſſen, aber wenigſtens die Erlaubniß 
erhalten, noch eine Stunde im Walde bleiben zu dürfen, um 
eine Baumgruppe zu zeichnen. Er zeichnete indeſſen nicht, ſondern 
blickte träumend zu den Baumwipfeln empor, als der wuchtige 
Tritt Bertolds die Stille unterbrach. Der junge Mann ſah 
auf und ſprang dann jäh in die Höhe; er ſchien im erſten 
Augenblick ganz verwirrt und faſſungslos, und es vergingen 
einige Sekunden, ehe er ſich zu einem ſcheuen, verlegenen Gruße 
aufraffte. Auch der Profeſſor ſtutzte bei dieſem unerwarteten 
Zuſammentreffen, aber ſein Geſicht wurde nur noch ingrimmi⸗ 
ger. Er neigte kaum merklich den Kopf und wollte ohne ein 
Wort vorübergehen. Doch der kurze, ſcharfe Blick, mit dem 
er das Antlitz Siegberts ſtreifte, mochte ihm wohl deſſen tiefe, 
krankhafte Bläſſe gezeigt haben. Er blieb wie unwillkürlich 
ſtehen und ſagte allerdings in ſehr kaltem Tone: „Sieh da, 
3 treffen wir wieder einmal zuſammen?“ „Ich hatte 
Ihre Ankunft bereits erfahren,“ entgegnete Siegbert leiſe. „Aber 


ich wagte nicht — ich fürchtete —“ Er brach ab und der 
Profeſſor ermuthigte ihn auch nicht, fortzufahren; erſt nach 
einer ſekundenlangen Pauſe fragte er in demſelben eiſigen Tone: 
„Wie geht es Ihnen, Herr Holm?“ 


Jeetzt ſchlug Siegbert langſam die Augen auf. „Herr Pro⸗ 
feſſor, ich weiß, daß Sie mir noch immer zürnen. Aber was 


habe ich denn ſo Schweres verbrochen, daß Sie mir ſogar den 
Namen verweigern, den Sie mir doch ſtets gegeben haben? 

War es das Beben in dieſer halbunterdrückten Stimme 
oder der flehende Blick der dunklen Augen, genug, der 
Profeſſor empfand ein menſchliches Rühren, und ſeine Stimme 
klang um einige Grade wärmer, als er ſagte: „Nun, ſo 
tragiſch brauchſt Du die Sache nicht zu nehmen. Wenn der 
„Herr Holm“ Dich gar zu ſehr kränkt, ſo können wir ihn 
meinetwegen beiſeite laſſen. Alſo, wie geht es Dir?“ „Mir 
geht es gut,“ entgegnete der junge Mann matt und mit einem 
Ausdruck, der die Worte geradezu Lügen ſtrafte. „Natürlich!“ 
höhnte Bertold. „Wie ſollte es Dir denn auch anders gehen 
in einer ſo bedeutenden Stadt mit achttauſend vierhundert und 
fünfunddreißig Einwohnern, einer alten Kirche und einem 
neuen Stadtgefängniß, das ſehr ſtark benutzt wird. Schade 
nur, daß der Herr Stadtverordnete ſich nicht dazu herabläßt, 
es einmal ſechs Wochen lang perſönlich zu benutzen!“ „Sie 
haben meinen Pflegevater geſprochen?“ fragte Siegbert. 
„Soeben wurde mir das Glück ſeiner Bekanntſchaft zu theil. 
Wir haben übrigens nicht blos über das Stadtgefängniß 
geſprochen, ſondern auch über das Ideal, die Muſen 
und die ſonſtigen Gemüthlichkeiten Deines jetzigen Lebens. 
Herr Eggert behauptet, daß Du Dich ganz wohl darin 
befindeſt. Willſt Du mir das vielleicht auch in das Geſicht 
hinein behaupten?“ 

Siegbert gab keine Antwort; der Profeſſor ſchien ſie auch 
kaum zu erwarten, denn er fuhr mit herbem Spotte fort: 
„Und Du malſt ja auch dabei. Ich habe Deine Bilder auf 
der letzten Ausſtellung geſehen — ſie waren miſerabel.“ „Ja, 
Herr Profeſſor,“ ſagte der junge Mann tonlos. „So, alſo 
ſiehſt Du das wenigſtens ein? Miſerabel waren Deine 
Genrebilder! Wieſenheimer Idyllen, mit bürgermeiſterlichen 
und ſtadträthlichen Phyſiognomien, und dabei ſo trocken und 


nüchtern gemalt, als hätteſt Du nie einen Funken von Talent 
beſeſſen! Glaubſt Du denn wirklich mit ſolchem Zeug irgend etwas 
zu erreichen?“ „Nein!“ ſagte Siegbert ebenſo klanglos wie 
vorhin, aber dieſe eigenthümliche Zuſtimmung zu ſeineem 
Verdammungsurtheil ſchien den Profeſſor nur noch mehr zu 
erbittern, er ließ die angenommene Kälte gänzlich fahren. 
„Laß Dein eintöniges Ja und Nein und gib mir Rede und 
Antwort. Warum Haft Du denn überhaupt gemalt? Warum 
haſt Du den Pinſel in die Hand genommen, wenn Du nichts 
Beſſeres zu machen wußteſt?“ „Weil ich doch irgend etwas 
thun mußte dafür, daß man mir Unterhalt und Erziehung 
gab. Das wurde gefordert, und ich hatte nicht das Recht, 
es zu weigern. Ich ſollte und mußte malen, ſollte und mußte 
die Ausſtellung beſchicken, jo habe ich es denn gethan, aber 
ich that jeden Pinſelſtrich mit Widerwillen.“ 
„Es iſt auch danach geworden!“ rief der Profeſſor 
und machte Anſtalt, ſeinen ganzen Künſtlerzorn über 1 
den mißrathenen Schüler auszugießen, da fiel ſein Blick 
wieder auf das Antlitz deſſelben, das in ſeiner 
bleichen, ſtarren Regungsloſigkeit etwas Unheimliches hatte; 
er ſtockte mitten in der Rede, trat dicht an den jungen Mann 
heran und faßte ihn bei den Schultern. „Junge, was iſt aus 
Dir geworden! Wie ſiehſt Du aus? Du haſt ja keinen 
Blutstropfen mehr im Geſicht! Habe ich es Dir nicht vorher. 
geſagt, daß ſie Dich zu Tode malträtiren würden? Warum 
biſt Du nicht durchgegangen damals, als es noch Zeit war!“ 
„Ich konnte nicht! Es wäre mehr als undankbar, es 
wäre infam geweſen, hätte ich dem Manne, dem ich alles ver⸗ 
danke, den Rücken gekehrt, ſobald ich ſeiner nicht mehr be⸗ 
durfte. Ich habe es ja verſucht, die Trennung auf gütlichem 
Wege zu erreichen, es war aber unmöglich. Mir blieb nur 
die Wahl, jede Dankbarkeit, jede Rückſicht mit Füßen zu tre⸗ 
ten oder mich zu fügen.“ 1 
„Und da haſt Du Dich natürlich gefügt. Wie Dir die 
Dankbarkeit und Rückſicht bekommen iſt, das zeigt Dein Ge⸗ 
ſicht. Du ſiehſt mir gerade aus, als wärſt Du eben dabei. 
in aller Gemüthlichkeit zu Grunde zu gehen.“ 280 
„Vielleicht!“ ſagte Siegbert dumpf. „Wenigſtens habe 
ich mehr als einmal überlegt, ob es nicht am beiten wäre. 


en 


zugezogen wurde, an Herzlähmung verſtarb. 
h Sto 


das ihr noch jetzt gehörige Grundſtü 


hat man bekanntlich eine prächtige Ausſicht nicht blos ü 


vielmehr iſt das ganze 


vielmehr ganz und 


* 


waren, ag drei in Poſen. bezw. Frankfurt a. O. Ein Enkel des 


Senators K. lebt als Rentier in unſerer Stadt. Herr Senator K. 
war ſpäter Beſitzer des Gutes mene etzt Thalheim) bei 
yvslenczynek. — Die hieſige Schützengilde kaufte, nach der „O. P.“, 
im Jahre 1865 von dem 
damaligen Beſitzer, Kaufmann Becher, der es aber nur wenige 
Wochen gehabt hatte. Der langjährige Vorbeſt er war der Seminars 
lehrer Rektor Reiter. Von der oben beichriebenen i 
er die 
tadt, ſondern nach Oſten zu über das ganze Brahethal bis Oſtro⸗ 
metzko hinüber. Der Berg bildet deshalb einen der beliebteſten 
Ausſichtspunkte unſerer Stadt. 
(um Jagdausfluge des 


* Königsberg, 10. September. N 
Kaiſers!] nach der „Rominter Heide“ liegen zur Zeit beſtimmtere 
Dispoſitionen vor, nachdem Graf Dohna Schlobitten am 6. d. M. 
in Theerbude anweſend geweſen, um in Betreff der Wohnung des 
Kaiſers feſte chen de zu treffen. Der Kaiſer hat ſich ent⸗ 
ſchloſſen, mit kleinem Gefolge den Jagdausflug zu unternehmen, 
daher hat ſich das ganze Forſthaus räumlich als zu klein erwieſen, 
N ; Unerſche Logirhaus gemiethet worden, 

welches auch mit Möbeln von Berlin her ausgeſtattet werden 
wird. Der kaiſerliche Hofzug wird am 22. d. Mis. auf Bahnhof 
Trakehnen eintreffen, wo der Sailer vom Oberlandforſtmeiſter 
Donner, vom Landſtallmeiſter, vom Regierungspräſidenten aus 
Gumbinnen und von den vier Oberförſtern der umliegenden Forſten 
empfangen werden wird. Die Reiſe zu Wagen geht dann über 


das Dorf Trakehnen, wo jedenfalls das Hauptgeſtüt in Augenſchein 


Hier über Schakummen und Pilzenkrug nach Theerbude. Wie lange 
er Kaiſer hier zu bleiben gedenkt, iſt nicht beſtimmt, das hängt 
ar, wie Graf Dohna ſich, ausgeſprochen, von 
Der Witterung und dem Jagdergebniß ab. Wie forſtamtlicherſeits 
bereits feſtgeſtellt worden iſt, hält ſich das Wild ſehr tief in den 
Forſten auf und die unternommenen Verſuche, daſſelbe näher dem 
Jagdbezirk Theerbude oder ganz in denſelben zu bringen, ſind 
erfolglos geblieben, da die Hirſche immer wieder zurückgingen. 
Das iſt bereits telegraphiſch nach Berlin gemeldet worden und 
daher wird auch ein kaiſerlicher Jagdwagen nebſt Geſpann aus 
dem kaiſerlichen Marſtall in Berlin zu den Ausflügen bereit ſtehen. 
n den Forſten hat eine rege Thätigkeit begonnen. Zahlreiche 
Waldarbeiter ſind mit dem Inſtandſetzen der Wege und Brücken 
beſchäftigt und ebenſo wird der Landweg von Schakummen bis 
eerbude, welchen der Kaiſer bei der Hinfahrt benutzen muß, re⸗ 
novirt. Auch der Weg der „Königshöhe“ wird geebnet und das 
Ausſichtsgerüſt auf derſelben größtentheils erneuert, da der Kaiſer 
wahrſcheinlich die Ausſicht von hier aus wird genießen wollen. 
Königsberg, 10. Sept. [Ein ſehr herber Schlag] hat 
eine hieſige Beamtenfamilie betroſſen. Mehrere junge Leute eines 
eſigen Segelklubs machten dieſer Tage Nachmittags eine Segel⸗ 
ootpartie auf das Haff hinaus. Als fie beim Aufankern bei 
Zimmerbude das Großſegel hißten, ſchlug der Wind daſſelbe nach 


Hege werden wird, Kickwieden, Mohren, Merxnen und von 


der Seite und traf der Giekbaum, an dem das Segel befeſtigt iſt, 
2 2 unglücklich den rechten Arm eines der Herren, daß er einen 


ruch des rechten Armes erlitt. Als der Verunglückte Abends 
nach ſeiner Wohnung gebracht wurde, gerieth die 62 Jahre alte 


Mutter vor Schreck in derartige Aufregung, daß ſie ſtark krank 


wurde und bereits um 2 Uhr Nachts, trotzdem eee erg 

19, 9. Sept. Der Zuſammenbruch des hieſigen 
Bankhauſes A Heymann) zieht, wie zu befürchten war, immer 
weitere Kreiſe. Nicht allein, daß der verhaftete Bankier Leo Hey⸗ 
mann Aktien gefälſcht und dadurch eine Anzahl Leute in ſchmäh⸗ 
licher Weiſe um ihre Erſparniſſe gebracht hat, er hat auch Accepte 


5 bieſiger Kaufleute, welche bei Prolongation der betreffenden Wechſel 


verabſäumt hatten, ſich die Vorwechſel zurückgeben zu laſſen, oder ſich 


mit der Angabe des p. Heymann, daß er die Vorwechſel vernichtet, 


begnügt hatten, in Zahlung gegeben, in Folge deſſen die 
betreffenden Kaufleute i 
Hatten, 


zahlen 
1 t Bor: 
wechſel dieſelben redlich erworben haben. So wurden geſtern drei 


Betrag zweimal zu 
daß die Inhaber der 


denſelben 


vorausgeſetzt natürlich, 


8 0 Be im Geſammtbetrage von 54000 Mark zur nochmaligen 


Zahlung präſentirt. Wie verlautet, ſind ſämmtliche Wechſel nicht 
eingelöſt und deshalb proteſtirt worden; vermuthlich werden es die 
Acceptanten alſo auf den Nachweis des redlichen Erwerbes jener 
bereits bezahlten oder doch wenigſtens durch Prolongation gedeckten 
Wachſel ſeitens der Inhaber im Wechſelprozeß ankommen laſſen. 
Die Buchführung in dem Bankgeſchäft Heymann ſoll ſeit Jahren 


FFC | N 
eine ſehr verworrene ſein. Leider find in get e des Falles Hey⸗ 


mann noch Konkurſe zu erwarten, wie auch Akkordvorſchläge und 
Moratorien nicht zu den Seltenheiten gehören. e 

. Bütow, 10. Sept. [Ueber eine große Feuersbrunſtj, 
die vorgeſtern und geſtern hier gewüthet hat, ſchreibt man von 
hier der „St. Poſt“ noch folgendes Nähere: Von einem Thorge⸗ 
bäude des Kaufmanns Zolldan ausgehend, griff das Feuer bei 
ſtarkem Nordwinde mit raſender Schnelligkeit um ſich und erfaßte 
nicht nur die angrenzenden Hintergebäude, ſondern theilte ſich auch 
den an der Langenſtraße und am Markte belegenen Vorderhäuſern 
mit, in denen a Theil große Material⸗ und Deſtillatigns⸗, zum 
Theil Manufakturwaaren⸗Geſchäfte betrieben werden. Die Panik 
unter den betroffenen Perſonen war unbeſchreiblich. Im Ganzen 
ſind 8 große Geſchüftshäuſer und 22 Hinterhäuſer vom Feuer zer⸗ 
ſtört worden. Während das Kantz'ſche, Nipkow'ſche u. Gube’iche Grund⸗ 
ſtück bis auf einzelne Umfaſſungmauern total niedergebrannt find, 
erlitten die anderen Gebäude eine Zerſtörung des Dachſtuhls und 
der oberen Stockwerke. In Folge des Brandes wax auch die 
direkte Telegraphenlinie Danzig⸗Hamburg, welche über Bütow 
führt, unterbrochen, doch iſt die Störung nach kurzer Zeit wieder 
gehoben worden. 

* Görlitz, 9. Sept. Mord.] Aufſehen erregt in hieſiger 
Gegend eine im nahen Bertsdorf verübte Mordthat. In der 
Nacht zum 8. September wurde der 20 Jahre alte Sohn des 
Gutsbeſitzers Wilhelm Kahlert aus Ober-Seifersdorf von dem 23 
Jahre alten Waldarbeiter Franz Kaufmann aus Schanzendorf 
dor der Thür des Gaſthofes „Zum Hirſch“ mit einem Taſchen⸗ 
meſſer 1 Der zu Tode getroffene junge Mann, 
welchem das Meſſer in das Herz drang, gab bald ſeinen Geiſt auf. 
Der Mörder konnte ſofort verhaftet werden. A 

»Schweidnitz, 10. Sept. [Einer Verwechjelung] iſt vor⸗ 
geſtern hierſelbſt ein Menſchenleben zum Opfer gefallen. Die Frau 
eines hieſigen Arbeiters wollte ſich ein Glas Milch mit Selter⸗ 
waſſer miſchen, ergriff aber aus Fahrläſſigkeit eine Flaſche, in der 
ſich Schwefelſäure befand. Trotz des gräßlichen Geſchmacks dieſer 
Fabre Miſchung trank die Frau unbegreiflicherweiſe das Glas 
eer, um alsbald unter den fürchterlichſten Schmerzen daniederzu⸗ 
liegen. Der herbeigerufene Arzt konnte nicht mehr helfen, da die 
Vergiftung bereits zu weit vorgeſchritten war. Die arme Frau, 
Mutter von drei Kindern, iſt ihren Leiden erlegen. 


Militärifdes. 

— Steinau a. O., 9. Sept. Der kommandirende General 
des V. Armeekorps Generallieutenant von Seeckt beſichtigte heute 
die 10. Diviſion zwiſchen den Ortſchaften Krehlau und Ibsdorf in 
Paradeaufſtellung und begab ſich ſodann nach Georgendorf bei 
Steinau a. O., wo er im Schloſſe der Frau Landrath von Loeper 
Wohnung nahm. ‚ 


TLandwirthichaſtliches. 


X. Uſch, 10. Sept. [Heuernte.] In den letzten Tagen 
voriger Woche hat die Heuernte — zweiter Schnitt — wiederum 
begonnen. Die Erträge der Netze und Küddowwieſen in hieſiger 
Gegend ſind durchſchnittlich gute und überſteigen ſogar ſtellenweiſe 
die Erträge des erſten Schnittes. 


Handel und Verkehr. 


6 Der Umrechnungskurs im Eiſenbahnverkehr für ruſſiſche 
Währung beträgt ſeit dem 6. September 1890 258 Mark für 100 
Rubel, jenige für öſterreichiſche Währung ſeit demſelben Tage 
185 Mark für 100 Gulden Noten. e j 

Zuckerfabrik Frauſtadt. Aus Breslau wird dem Börſen⸗ 
Courier“ geſchrieben: Die Nachricht, daß die Zuckerfabrik Frauſtadt 
für das am 31. Auguſt beendete Betriebsjahr 1889/90 gar keine 
Dividende vertheilen werde, hat in den Kreiſen der Betheiligten 
ſowie der Börſe überhaupt das peinlichſte Aufſehen erregt, beſon⸗ 
ders da noch unmittelbar nach Schluß des Geſchäftsjahres die 
Schätzung auf etwa 7 pCt. ging. Man ſprach davon, daß im vor⸗ 
angegangenen Jahre die Erfolge einer glücklich durchgeführten 
Spekulation das Erträgniß ſtark alimentirt haben, ſo daß 18 pCt. 
an Dividende hatten zur Ausſchüttung gelangen können und daß 
pro 1889/90 lediglich aus dem regelmäßig verlaufenen Betriebe 
eine angemeſſene Rentabilität erfließen werde; ſetzt wird plötzlich 
verkündet, daß auf irgend welche Dividende nicht zu rechnen ſei. 
Ob nicht am Ende gar die Bilanz mit einem Fehlbetrag abſchließen 
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wird, weiß man nicht. Faſt ſämmtliche Zuckerfabriken haben pro 
1889/90 mehr oder weniger befriedigend gearbeitet und können 
ihren Aktionären entſprechende Dividenden zahlen; es müſſen alſo 
bei der Zuckerfabrik Frauſtadt ganz beſondere Umſtände obgewaltet 
und das unglückliche negative Reſultat verſchuldet haben. In der 
That bören wir, daß gegen die Verwaltung der Vorwurf erhoben 
wird, daß ſie bei der Kalkulation für ihr Kommiſſions⸗Verkaufs⸗ 
lager überſehen habe, die Steuer in Anſatz zu bringen; inwieweit 
dieſer Vorwurf berechtigt iſt, vermögen wir nicht zu ſagen. 

* Holzhafen bei Thorn. Die am Holzhandel intereſſirten 
Kreiſe der öſtlichen Provinzen, namentlich repräſentirt durch die 
Handelskammer zu Thorn, halten es mit Rückſicht auf die gegen⸗ 
wärtig herrſchenden Uebelſtände für höchſt wünſchenswerth, daß 
bei Thorn ein geeigneter Holzhafen hergeſtellt werde. Zu den 
Vorarbeiten des Projekts werden vom hieſigen Aelteſtenkollegium 
300 M. bewilligt. x 
„ Unterſuchung von Zucker. Nach den Ausführungsvor⸗ 
ſchriften zum neuen Zuckerſteuergeſetz iſt die Feſtſtellung des Zucker⸗ 
gehalts durch chemiſche Analyſe geboten, wenn Grund zu der An⸗ 
nahme vorliegt, daß der abzufertigende Zucker überpolariſirende 
Beſtandtheile wie Raffinoſe ꝛc. in verhältnißmäßig erheblicher 
Menge enthält, wie dies bei den durch Melaſſeentzuckerung, nament⸗ 
lich den im Strontianit⸗ oder Ausſcheidungsverfahren hergeſtellten 
Zuckern häufig der Fall iſt. Die Steuerftelle hat daher, wenn ihr 
der zur Abfertigung geſtellte Zucker als ein Erzeugniß der Me⸗ 
laſſeentzuckerung bekannt iſt, ebenſo wenn der Zucker die als charak⸗ 
teriſtiſches Merkmal der Raffinoſe beobachtete eigenthümlich ſpitze 
Kryſtallform, oder wenn eine vorgenommene Polariſation mehr als 
100 Prozent oder überhaupt einen auffallend hohen Zuckergehalt 
zeigt, eine Probe von dem betreffenden Zucker zu entnehmen und 
dieſelbe zur Ermittelung des Zuckergehalts einer dafür zuſtändigen 
Perſon oder Anſtalt zu überſenden. Dieſe Ermittelung erfolgt nach 
einem beſonders vorgeſchriebenen Verfahren und auf Koſten des 
Anmelders. Nun ſoll kürzlich in Magdeburg nach längeren Beob⸗ 
achtungen und durch chemiſche Analyſe feſtgeſtellt ſein, daß Raffinoſe 
nicht nur in der vorbezeichneten eigenthümlichen ſpitzen Kryſtall⸗ 
form, ſondern auch in der Geſtalt von dünnen meiſtens viereckigen 
Blättchen, etwa von der Stärke ganz kleiner Fiſchſchuppen vor⸗ 
kommt. Dieſe Kryſtalliſationsform ſoll ſich nicht nur in den ſoge⸗ 
nannten Melaſſezuckern, ſondern auch in ſolchen Zuckern gezeigt 
haben, welche nicht nach einem Melaſſeentzuckerungsverfahren, viel⸗ 
mehr nur durch wiederholtes Einkochen der Abläufe vom erſten 
Produkte und von ferneren Produkten gewonnen waren. In Folge 
dieſes Vorkommniſſes ſind die ſämmtlichen Steuerbehörden ange⸗ 
wieſen worden, auch bei ſolchen Zuckern, in denen ſich die oben be⸗ 
ſchriebenen blätterigen Kryſtalle zeigen, nach den vorher mitgetbeil⸗ 
ten Vorſchriften in den Ausführungsbeſtimmungen zum Zucker⸗ 
ſteuergeſetz durch chemiſche Analyſe den Zuckergehalt unterſuchen 
und feſtſtellen zu laſſen. Die Ergebniſſe dieſer Unterſuchungen 
ſollen geſammelt und den oberſten Finanzbehörden der Bundes⸗ 
ſtaaten unterbreitet werden. 8 

** Zur rumäniſchen Konvertirung Nach weiteren Nach⸗ 
richten verhandelt wegen der Konvertirung außer der Diskonto⸗ 
geſellſchaft und der geſtern erwähnten Gruppe Deutſche, Dresdener 
Bank ꝛc.) auch noch eine dritte Gruppe: die Firmen Mendelsſohn 
u. Co. und Rob. Warſchauer u. Co. Von anderer Seite werden 
die verſchiedenen Gruppen in anderer Zuſammenſetzung genannt. 

e Türkiſche Aproz. konſolidirte Anleihe von 1890. 
Die „Börſen⸗ tg.“ hört, daß die Herren Adelſſen, Burgers u. Co. 
einen Reſt Türkiſcher Aproz. konſolidirter Anleihe von 1890 zu 
dem Zweck übernommen haben, denſelben der hieſigen Börſe zur 
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genommen werden wird; es mag noch daran erinnert werden. 
daß durch das vorgenannte Haus vor ca. 1½ Jahren die Tür⸗ 
kiſchen Douane⸗Obligationen der Berliner Börſe zugeführt worden 
ſind, eine Transaktion, welche der Börſe anſehnlichen Gewinn ge⸗ 
bracht hat. 

n Verdrängung der engliichen Kohle aus Rußland. 
Die Donezer Steinkohle verdrängt immer mehr die engliſche Kohle 
von den ruſſiſchen Märkten. Man erſieht dies aus nachſtehenden 
Ziffern: In dem Zeitraume vom 1. Januar bis zum 21. Juli 
1890 wurden vom Auslande nach Odeſſa an Steinkohlen 3343841 
Bud und Kokes 1856 Pud importirt, während in demſelben Zeit⸗ 
raum des Jahres 1889 an Steinkohlen 7449 257 Bud und an 
Kokes 24.136 Pud importirt wurden. 

der Fleiſch aus Argentinien. Ein Beauftragter der argen⸗ 


dieſem ziel⸗ und zweckloſen Leben da unten in der Ache ein 


Ende zu machen.“ 


N Profeſſor auf. 


„Dergleichen Dummheiten verbitte ich mir!“ brauſte der 
„Unterſtehe Dich nicht, mir nun auch noch 
gar mit Selbſtmordgedanken zu kommen! Du ſollteſt Dich 
ſchämen! Ein Menſch von ſiebenundzwanzig Jahren, ein 


r Künſtler, der ſich einſt zum Höchſten berufen glaubte und haſt 


nicht einmal den Muth, die ſelbſtgeſchaffenen Feſſeln 
reißen und Deinem Talente freie Bahn zu ſchaffen!“ 

„Ich habe aber kein Talent!“ brach Siegbert in tiefſter 
Bitterkeit aus, „das hab ich in dieſen vier Jahren einſehen 
gelernt. Was gibt mir denn das Recht, die Schranken der 
Alltäglichkeit zu brechen, wenn ich nichts leiſte, was über die 
Alltäglichkeit hinausgeht? Ich habe es ja oft genug verſucht, 
aber es lag wie ein eiſiger Druck auf mir, der allen Muth, 
allen Schaffensdrang lähmte. 

„Sie haben mich gelehrt, Herr Profeſſor“, fuhr Sieg⸗ 
bert fort, „den Blick auf das Höchſte zu richten, jetzt kann 
ich das Sehnen und Ringen danach nicht wieder los werden, 
und ich weiß doch, daß mir die Kraft verſagt, daß ich nichts 
bin und nichts ſein werde. Geben Sie mich auf —, ich habe 
mich ja längſt ſchon aufgegeben!“ 

„Das fällt mir gar nicht ein!“ ſchrie der Profeſſor im 

ellen Zorn. „Denkſt Du, ich werde Dich ſo ohne weiteres 
ins Waſſer ſpringen laſſen? Junge, ich wollte, Dich packte 
irgend ein Schickſal, eine Leidenſchaft, ein Unglück meinet⸗ 
wegen, ſei es was es ſei, damit Du herausgeriſſen würdeſt 
aus dieſer verwünſchten Reſignation und Selbſtquälerei! Du 
hatteſt Talent, das ſage ich Dir, und darauf verſtehe ich mich 


zu zer⸗ 


9 beſſer als Du, aber was Dir von jeher gefehlt hat, das iſt 


mals glaubte ich noch an mein Talent, wie Sie daran glaub⸗ 
ten, jetzt weiß ich, daß wir uns beide getäuſcht haben. Ich 
abe keine von Ihren Erwartungen erfüllt, kann keine er⸗ 
üllen, dazu gehört vor allem der Glaube an ſich ſelbſt — 
und den habe ich verloren!“ Er legte die Hand über die 
Augen und lehnte ſich an den Stamm des Baumes. Aus 
dem Geſichte des Profeſſors war aller Ingrimm verſchwun⸗ 
den, es ſprach im Gegentheil eine tiefe Angſt daraus, als er 
die Hand auf den Arm des jungen Mannes legte und bittend, 
beinahe wehmüthig ſagte: „Siegbert, ſpringe mir nicht in die 
Ache! — Siehſt Du, das hat wirklich noch Zeit, das kannſt 
Du ja immer noch thun, wenn es durchaus nicht anders 
geht, probire es erſt einmal mit dem Leben! Da haſt aller⸗ 
dings ein paar miſerable Bilder gemalt, aber deßhalb brauchſt 
Du doch nicht ſo ganz und gar zu verzweifeln.“ - 
Siegbert richtete ſich wieder empor und verſuchte, ſich zu 
faſſen. „Es iſt nicht das allein,“ ſagte er ruhiger, „ich habe 
es ja ſo lange ertragen müſſen. Aber gerade hier wurde es 
mir in ſo überwältigender Weiſe klar, was ich hätte erringen 
können, wenn ich ein Künſtler geworden wäre wie Sie, und 
was mir nun auf ewig unerreichbar iſt.“ „Hier iſt Dir das 
klar geworden?“ fragte Bertold. „Alſo ſteckt Dir noch 
irgend etwas Anderes im Kopfe? Heraus damit! Du 
wirſt doch vor Deinem alten Lehrer keine Geheimniſſe haben?“ 
Der junge Mann ſchrak zuſammen, als ſei er auf einem 
Verrath ertappt worden. „Sie find im Irrthum,“ entgegnete 
er mit einer fliegenden Röthe. „Ich wollte nur ſagen — 
ich meinte nur die Schönheit und Erhabenheit der Bergnatur 
nach unſerm ſo eng begrenzten Leben daheim — gewiß, ich 
meinte nichts anderes.“ Er nahm raſch, als wolle er jede 
weitere Erörterung abſchneiden, ſeine Skizzenmappe vom Bo⸗ 
den auf und ſtreckte noch etwas ſcheu und zögernd die Hand 
hin, die der Profeſſor mit kräftigem Drucke ergriff. „Ich 
nehme das als Dein Verſprechen, daß Du vernünftig ſein 
und keine Dummheiten machen wirft,“ ſagte er ernſt. „Ich 
bleibe noch einige Tage hier, wir haben alſo Zeit, die Sache 
zu überlegen. Und unn geh', mein Junge.“ 
Siegbert ging und war bald aus dem Geſichtskreiſe ſeines 


alten Meiſters verſchwunden, der allein im Walde zurückblieb. 
Noch vor einer Stunde hatte Bertold mit der größten Ent⸗ 
ſchiedenheit erklärt, daß er mit ſeinem ehemaligen Schüler ein 
für allemal fertig ſei und ſich nicht mehr um ihn bekümmere, 
und doch hatte es nur dieſer Begegnung bedurft, um ihm zu 
zeigen, wie ſehr ihm Siegbert trotzalledem an das Herz ge⸗ 
wachſen war. Er hatte damals ſchwer genug den Verluſt ſeines 
Lieblingsſchülers ertragen, des einzigen, auf den er wirklich 
große und bedeutende Hoffnungen ſetzte, den er faſt wie einen 
eigenen Sohn liebte. Sein hitziges Temperament hatte ihn 
beim Abſchiede fortgeriſſen, ſich ein für allemal von dem Un⸗ 
gehorſamen loszuſagen, aber der Zorn verrauchte bald genug, 
und wenn Siegbert eine erneute Annäherung verſucht hätte, 
ſo wäre er ſchwerlich zurückgewieſen worden. Aber der junge 
Mann, verſchüchtert und zu Boden gedrückt durch die Vorwürfe 
ſeines Lehrers, an dem er mit ganzer Seele hing, von allen 
Seiten gefeſſelt und eingeengt durch die Verhältniſſe, in die er 
zurückkehrte, wagte dieſe Annäherung nicht. Er wußte ja, daß 
er dem diktatoriſchen Befehl, ſich von den Pflegeeltern loszu⸗ 
reißen, nicht nachkommen konnte und durfte. So blieb er denn 
in ſcheuer Entfernung, und er und Bertold waren ſich beinahe 
fremd geworden, als der Zufall ſie hier zuſammenführte. 


Der Profeſſor hatte ſich auf einen Stein niedergeſetzt, um 
ſich die Sache noch einmal gründlich zu überlegen. Dabei fiel 
ſein Blick auf ein Buch von mäßigem Umfange, das halb ver⸗ 
ſteckt im Mooſe lag, gerade da, wo Siegbert vorhin gelegen 
hatte und jedenfalls dieſem gehörte. Bertold bückte ſich gleich⸗ 
giltig danach, um es an ſich zu nehmen; zu ſeiner Verwunde⸗ 
rung aber entdeckte er, daß auch dies kleine Buch Studien 
enthielt, obwohl der junge Maler ſeine Skizzenmappe mit ſich 
genommen hatte, und gleich das erſte, was ihm in die Hand 
fiel, war ein loſe eingelegtes Blatt, jene Zeichnung, die Adrian 
Tuchner darſtellte. Der Profeſſor betrachtete ſie ſcharf und 
prüfend und war offenbar überraſcht davon. „Sieh einmal 
an!“ ſagte er halblaut. „Wo hat der Junge dieſen prachtvollen 
Charakterkopf her? Das iſt jedenfalls Porträt, aber gar nicht 
ſo übel aufgefaßt. Da iſt Leben und Ausdruck in jeder Linie 
— daraus könnte etwas werden!“ (Fortsetzung folgt.) 


— 


tiniſchen Regierung befindet ſich zur Zeit in Berlin, um die dor⸗ 
tigen Verhältniſſe, ſowie diejenigen von Bremen und Hamburg zu 

ſtudiren, in der Abſicht, Fleiſch und lebendes Vieh über die ges 

nannten Hafenplätze einzuführen. Vorgelegte Proben zeigten ſich 
von tadelloſem Geſchmack. Der erſte Transport lebenden Viehes 
wird mindeſtens 300 Rinder umfaſſen, und eine Berliner Vieh⸗ 
3 en gros gab bereits größere Aufträge. Das Pfund 
beſten Rindfleiſches, welches nach einem neuen Verfahren konſex⸗ 
8 . würde ſich einſchließlich aller Speſen in Berlin 
auf! ſtellen. 

* Die Hopfenernte. Nach den Regentagen der vorigen 
Woche, die faſt allenthalben die Pflücke hemmten und das Trocknen 
der Dolden verzögerten, hat das freundlichere Wetter der darauf 
folgenden Tage eine energiſche Fortſetzung des Einerntens er⸗ 
möglicht. Ueber die zu Markt gelieferte Waare verlautet, daß ſie 
zu naß an den Markt gebracht und daß deshalb der Preis der⸗ 
ſelben von den Händlern gedrückt wird. In der Geſammtſitugtion 
iſt eine weſentliche Aenderung ſeit der lezten Woche nicht einge⸗ 
treten. Bemerkenswerth dürfte eine unſere früheren Nachrichten 
beſtätigende Mittheilung aus Poperinghe, Belgien, ſein, die ſich in 
der „Allg. Br. u. H.⸗Ztg.“ findet: „Der Anblick unſerer Hopfen⸗ 
gärten iſt betrübend. Nur einige Pflanzungen werden eine gute 
halbe Ernte des von dem franzöſiſchen Brauer ſeines Aromas 
wegen geſchätzten Popering des Stadthopfens liefern; auch iſt der 
größte Theil davon ſchon auf Lieferung verkauft, nicht zwar zu 
den phantaſtiſchen Preiſen, welche die Spekulation Anfangs dieſer 
Woche erreichte, nämlich 50 und 75 Frs. höher als in der Vor⸗ 
woche, ſondern zu einem anſtändigen und für den Pflanzer loh⸗ 
nenden Preiſe. Nach jener unſinnigen Preisſteigerung iſt der 
Rückſchlag gekommen, und der 1889 Hopfen, welcher auf 135 
bis 150 Frs. getrieben worden war, wurde zu 110.130 Frs. ver⸗ 
kauft, obwohl eigentlich gar nichts mehr davon zu finden iſt. Die 
Ernte hat begonnen; man läßt die Dolden, für welche man vom 
Schimmel nichts zu fürchten hat, noch hängen, damit ſie reifen; 
trotzdem wird die Reiſe verzögert durch die fortwährenden Schwan⸗ 
kungen des Wetters und Regen. Die Berichte aus England lauten 
zum Theil widerſprechend; die einen tragen ein ziemlich opti⸗ 
miſtiſches Gepräge zur Schau, während andere die ungünſtig 
lautenden früheren Berichte beſtätigen. re 

Nürnberg, 9. Sept. Hopfenbericht.] Bei einer Markt⸗ 
zufuhr von ca. 150 Ballen und 300 Ballen Bahnabladungen war 
das Geſchäft geſtern unverändert. Heute kamen ca. 800 Ballen 
fränkiſche Landhopfen, zum Theil wieder ſehr ſchlecht getrocknet, 
herein, welche, da der Export ſich ziemlich thätig zeigte, zu Preiſen 
von 95140 M. bald verkauft waren. In auswärtigen Sorten, 
von welchen bis jetzt nur Badiſche, Hallertauer und Württemberger 
am Markte ſind, zeigen die Sonnabendnotirungen keine Verände⸗ 
rung. Schlußtendenz ziemlich feſt. 7 . 

Auswärtige Konkurſe. Firma S. Holdſchmidt, Düſſel⸗ 
dorf; — Firma B. Simon, Frankfurt a. M.; Gutsbeſitzer 
Theodor Domke, Wiewiorken. 


Vörſen-Telearemme. 


Berlin, 11 Septbr. Schluſt⸗Co arſe. nl 10. 
Weizen pr. Septbr⸗Ottbr. 188 25 187 50 
Roggen pr SbihrOktbr. 9 

en pr. Sptbr.⸗Oktbr. e — 

| Apr Mai 161 25 160 75 

Spiritus. (Nach amtlichen Nottrungen! von. 

do. 70er lofo 42 80 42 40 
do. 70er September 41 90 41 90 
de. Jer Sier⸗ orb. 38 20 2 90 
0. * r.⸗Novbr. N 
do. der Novbr.⸗Dezbr 37 20 36 90 
* 50er foto 15 7 N EEE Te 


Not. „ 10, 
Poln. 59 Pfandbr. 75 — 70 90 
Poln. Liquld.⸗Pfoͤbr 71 30 74 50 
Ungar. 49 Goldrente 91 20 91 10 
Ungar. 59 Papierr. 89 60 89 25 
Oeſtr. Kred.⸗Akt. 3175 75174 75 
Oeſt. fr. Staatsb. 8 114 4 113 25 


" „ 99 90 99 90 
Poſ. 4% Pfandbrf. 101 80101 80 
Vo. 316 Pfandbr. 98 — 98 10 
Pot. Rentenbrieſe 103 25103 20 


Rah Not. . 10 
Konſolidirte 35 Anl. 106 70/106 75 


Oeſtr. Banknoten 180 801181 25 

Seſtr. Silberrente 8, 10 80 —Lombarden 3 68 25 68 50 
Ruf). Banknoten 258 90256 — Fonds ſtimmung 

Ruſſ az BdkrPfdbr102 751102 60 ſeſt 


Oſtpr. Südb. E. S. 4103 401103 10 
MainzLudwighfdto121 501121 25 
Marienb. Mlaw dto 70 75 71 — 
Italieniſche Rente 95 60 95 50 
Ruſſagtonfunl1880 97 75 97 60 
dto. zw. Orient. Anl. 81 40 81 30 
do Präm.⸗Anl1866175 251172 25 
Num. 6% Anl. 1880 102 75/102 60 
Türk. 10 konſ. Anl. 19 0 19 25 


Je l. Steinſalz 50 — 47 — 
5 Ultimo: 


Dux⸗Bodenb. Eiſb A244 79 242 50 
Elbethalbabhn „ „107 25107 — 
Galtzier „ „93 25 91 90 
Schwelzer Ctr., „170 751171 30 
Berl. e — 171 — 
Deutſche B. Akt. 168 751169 — 
Distontoftommand.229 25229 50 

Konigs⸗u. Laurah. 157 251155 75 
Gruſon Werke 162 50 Bochumer Gußſtahl171 501170 50 
Schwarzkopf 273 ER — 


Ruf. B. f. ausw. H. 84 — 83 60 
Dortm. St. Pr. L. A. 95 60) 95 25 


Nachbörſe Staatsbahn 114 50. Kredit 175 75 Dietont: 
Hnmmnambit 29 75 


Poſ. Spritfabr. B. — — — — 
160 90 


Marktberichte. 


Berlin, 10. Sept. Zentral⸗ Markthalle. (Amtlicher Be⸗ 
richt der ſtädtiſchen Markthallen⸗Direktion über den Großhandel in 
der Zentral⸗Markthalle.] Marktlage, Fleiſch. Genügende 
Zufuhr, ſchleppendes Geſchäft. Preiſe theilweiſe weichend, für 
kind und Hammelfleiſch feſt. Wild und Geflügel. Zufuhr 
von Wild ausreichend, Geſchäft lebhaft, Preiſe feſt. Lebendes Ge⸗ 
Hügel wenig am Markt. Fiſche. Zufuhr genügte nicht. Lebende 
Niche ſowie Eisfiſche beſſerer Art knapp. Nachfrage ziemlich groß, 

reiſe höher. Butter und Käſe. Unverändert. Gemü ſe, 
Obſt und Süd früchte. Preiſe unverändert, Geſchäft anhaltend 
leblos. Nur Preißelbeeren gefragt. 
ich leich pr Ja 62—65, IIa 56—60, IIIa 50—55, Kalb. 
Retih Ja 58—65, 45—57, Hammelfleiſch Ia 60 —68, Ila 50—59, 
Schweinefleiſch 60—65, Batonier do. 56—57 M., ruſſiſches do. — 
e e ee ee ' 
ertes und geſalzenes Fleiſch. nken ger. mit 
gen 18 . m — 1 5 5 * Son 
en er 5 peck, ger. 0 arte ackwur 
e 5 
Ro thwi —0,40, leichtes Rothwild 0,40 0,50, 
Damwild —0,52, Rehwild la. do. 0, 120. 10 do. 70, 
Wildſchweine M. 0,50 per ¼ Kg., Kaninchen per Stück 4053 
Pf. ‚galen 45,70 M 


ildgeflügel. Wildenten per Stück — Pf., Krickenten a: 
Waldichnepfen 60, Rebhühner, alte 975.090 M. junge 0,90 big 
an 8 achteln 0,25 — 0,40 M., Krammetsvögel 0,35 0,40 M. 

er Stü 


Jahmes Geflügel, lebend. 
0,%0—1,50 Mark, 5 —— M., Hühner, alte 0901,40 M. 
5 22 7 0,400, 4 M,, Zuchthühner 0,75 


90 M., Tauben 0, 
M., Perſhühner 2-— 2,50 M. per Stück. 


Gänſe —.— M., Enten 


Schalthie re, lebende Hummern 50 Kilo —,.— M., Krebſe 
große, 12 Ctm. u. mehr pr. Schock 4,10—6 M., do. mittelgroße 
de a kleine 10 Ctm. 1,30—1,40 M., do galiziſche, un⸗ 
ortirt —— M. 
Butter u. Eier. Oſt⸗ u. weſtpr. Ia. 114—117 M., Ila. 107 
bis 110 M., Holſteiner u. Mecklenburg. Ia 112—116, do. IIa 105—108 
M., ſchleſiſche, pommerſche und poſenſche Ia. 112—116 M., do. do. 
IIa. 105—107 M., geringere Hofbutter 90—95 M., Landbutter 78 
bis 83 M., Polniſche 70—80 M., Galiziſche — M. — Eier. 
ochprima Eier, mit Rabatt, 3,40 M., Prima do. do. 3,30 M., 
urchſchnittswagre do. 3,20 M., Kalkeier — Mk. per Scho 
Gemüſe. Kartoffeln, hieſige, neue, weiße per 50 Ltr. 1,75 bis 
2,25 M., do. Roſen per 50 Liter 1,25—1,50 M., Zwiebeln per 
50 Kilogr. Magdeb. 3,50 —4,00 M., do. egypt. —— M., Mohrrüben 
lange p. 50 Lit. 1.50, do. junge p. Bund 0,05—0,10 M., gr. Bohnen 
er 50 Liter 3,00— 4,00 M., Gurken Schlang.⸗groß per Stück 10—20 
f., Blumenkohl, Erfurter per 100 Kopf — 25 Mark, Kohlrabi, 
junge per Schock 0,75—1,0 M., Kopfſalat, inländiſch 100 
Kopf 1—2 M., Champignon per ½ Kilogr. 0,50 —9,70 M. 
Spinat per 50 Ltr. 0,60 —1,00 M., Schoten, pr. 50 Liter 6,00 
bis 8,00 Mk., Pfefferlinge, per 50 Liter 2,00—2,50 Mark. 
Früchte. Tafeläpfel, per 50 Liter — M., Kochäpfel — M., 
ee Böhmiſche, p. 50 Ltr. 6-7 M., Eßbirnen p. * 


„ Kochbirnen — M., Tafelbirnen div per 50 Ltr. — M., 
Blaubeeren, per 50 Liter —.— Mk., Preißelbeeren 2 50 Liter 
8,00—10,00 M. — Zitronen, Meſſina (300) 23—30 M. 


Breslau, 11. Septbr, 9¼ Uhr Vorm. [Privaſt⸗Bericht. 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die 
Stimmung im Allgemeinen luſtloſt. 

Weizen in ſehr ruhiger Stimmung, per 100 Kilogramm 
weißer 18,30 bis 19,00 bis 19,90 Mark, gelber 18,20 bis 18.90 
bis 19.60 M. — Roggen nur ſeine Qualitäten behauptet, bezahlt 
wurde per 100 Kilogramm netto 16,70—16,90— 17,50 Mark. - 
Gerſte gut verkäuflich, per 100 Kilogramm gelbe 12,00 bis 
13,00 bis 14,00 M., weiße 15,00 bis 16,00 Mark. Hafer 
ohne Aenderung, per 100 Kilogramm 12,00 bis 12,50 bis 
13,00 Mark, feinſter über Notiz bezahlt. — Mais ohne 
Aenderung, per 100 Kilogramm 12,50 bis 13,00 bis 13,50 Mark. — 
Erbſen ohne Aenderung, per 100 Kilogramm 15,00 bis 15,50 bis 
17,00 Mark, Vittoria⸗ 16,00 bis 17,00 bis 18,00 Mark. 

Bohnen ſchwach angeboten, per 100 Kilogramm 15,00 bis 
16,00 bis 17,00 Mark. Lupinen mehr beachtet, per 100 
Kilogramm gelbe 9,00—10,00—11,00 M., blaue 8,00—9,00 bis 
10,00 Mart. — Wicken ohne Aenderung, per 100 Kilogramm 
14.00 —15,00— 16,00 Mark. — Oelſaaten in ruhiger Stimmung, 
— Schla lein behauptet. — Hanfſamen ſchwach angeboten, 
per 100 Kilogramm 16,00 —17,00— 17,50 M. — Rapskuchen 
feſt, per 100 Kilogramm ſchleſ. 12.25 — 12,50 M., fremde 
12,00 bis 12,25 ark. — n gefragt, per 100 
Kilogramm ſchleſiſche 16,00 bis 16,50 M., fremde 15,00 —15,50 
Mark. Palmkernkuchen preishaltend, per 100 Kilo⸗ 
gramm 12,00 —12,25 M. — Kleeſamen ſchwacher Umſatz. — Winter⸗ 
raps per 100 Kilogr. 19,00 —21.50— 23,70 Mark, Winterrübſen per 
100 Kilo 18,80-—21,00— 23,20 Mark. — Mehl ſehr feſt, per 100 
Kilogr. inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 29,00 — 29,50 Mark, 
Roggen⸗Hausbacken 27,25 bis 27,75 Mark, Roggen⸗Futtermehl 
925 100 e 10,40 —10,80 Mk., Weizenkleie per 100 Kilogr. 
9.209,60 


Verlooſungen. 
Ungariſche 100 Fl.⸗Looſe von 1870. 68. Verlooſung 
am 14. Auguſt 1890. Auszahlung vom 14. Februar 1891 ab bei 
der königl. ungariſchen Staats⸗Zentralkaſſe zu Budapeſt und dem 
Wiener Bankverein zu Wien. 5 
An Gezogene Serien: 
Ser. 471 1005 1273 1350 1617 1661 2078 2096 2165 2608 
2643 2793 3506 3613 4240 4454 4834 4958 5028 5183 5239 5366 
5451 5712 5834 5858 5869 5901 5941. 8 
Gewinne: 
à 150 000 Fl. Ser. 5834 Nr. 24. 
a 15 000 Fl. Ser. 5366 Nr. 15. 
à 5000 Fl. Ser. 1350 Nr. 50. X 
5 à 1000 Fl. Ser. 2678 Nr. 8, Ser. 3506 Nr. 29 42, Ser. 4454 
Nr. 5. 
ä 500 Fl. Ser. 1005 Nr. 38, Ser. 2165 Nr. 37, Ser. 2608 
Nr. 4, Ser. 2643 Nr. 8 41, Ser. 2793 Nr. 9, Ser. 3506 Nr. 32, 
Ser. 3613 Nr. 24, Ser. 4958 Nr. 8, Ser. 5028 Nr. 8, Ser. 5183 
Nr. 40, Ser. 5239 Nr. 3, Ser. 5451 Nr. 36 45, Ser. 5712 Nr. 11, 
Ser. 5858 Nr. 38, Ser. 5901 Nr. 25, Ser. 5941 Nr. 22. . 
Die übrigen Nummern obiger Serien erhalten je 148 Fl. 
Finländiſche 10 Thlr.⸗Looſe von 1868. Serien⸗ 
iehung am 1. Auguſt 1890. Die Prämienziehung findet am 1. 
kovember 1890 ſtatt. 
Ser. 15 69 91 101 114 149 260 368 436 450 588 663 683 840 
845 978 981 1051 1098 1122 1160 1162 1192 1211 1224 1416 1432 
1555 1797 1844 1905 2003 2080 2086 2092 2156 2176 2212 2238 
2272 2399 2415 2452 2472 2474 2635 2733 2743 2810 3132 3375 
3407 3426 3561 3714 3813 3984 4030 4068 4095 4135 4193 4197 
4351 4361 4501 4568 4577 4580 4812 4906 4939 4951 5071 5111 
5201 5216 5389 5463 5478 5491 5523 5530 
6080 6096 6100 6139 6246 6506 6919 7024 7083 7294 7300 7358 
7588 7628 7700 7718 7916 7920 7930 8029 8170 8196 


8300 8387 8399 8421 8489 8501 8573 8586 8808 8813 9090 9164 
9242 9349 9404 9444 9503 9543 9634 9680 9739 9786 9866 9895 
9900 9979 9989 10026 10077 10126 10192 10227 10260 105 


10350 10658 10682 10693 10778 10787 10840 10923 10951 10955 
10998 11051 11226 11233 11279 11359 11365 11400 11475 11504 
11563 11653 11723 11742 11749 11787 11881 11891 11913 11945. 
22. ..... ..... 


Vermiſchtes. 
Aus der Reichs hauptſtadt. Die Seitens der Stadt⸗ 
verwaltung projeftirte großartige Hafenanlage im Urban, 
welche für den Schiffs⸗ und Landverkehr für die Stadt Berlin von 
hervorragender Wichtigkeit iſt, ſcheint nunmehr der in Han⸗ 
dels⸗ und induſtriellen Kreiſen erſehnten Ausführung in abſehbarer 
Zeit entgegenzugehen, da dem Vernehmen nach das ſpezielle Bau⸗ 
Nee bei der ſtädtiſchen Bau⸗Deputgtion bereits vorgelegen und 
eren Zuſtimmung gefunden hat. Es ſchweben auch wegen Er⸗ 
werbung des zu der Hafenanlage erforderlichen ausgedehnten fis⸗ 
kaliſchen Terrains bereits lebhafte Unterhandlungen zwiſchen den 
betheiligten Behörden. Außerdem hat die ſtädtiſche Baudeputation 
beſchloſſen, den Gemeindebehörden zu empfehlen, die für den Hafen 
und die dazu gehörigen Zufahrts⸗ und Landſtraßen erforderlichen, 
im Privatbeſitz befindlichen Terrains im Wege des Enteignungs⸗ 
verfahrens zu erwerben, da die Preisforderungen der betreffenden 
Eigenthümer jede Ausſicht auf einen freihändigen Erwerb von 


4 


vornherein ausſchließen. — Der Turnunterricht wird an den 
Berliner Gemeindeſchulen ganz beſonders gepflegt. Für die 183 
beſtehenden Gemeindeſchulen ſind jetzt 73 Turnhallen bei Schulen 


auf eigenen ſtädtiſchen Grundſtücken vorhanden, außerdem zwei 
kleine Turnhallen bei gemietheten Schulhäuſern; drei Gemeinde⸗ 
ſchulen turnen in Turnhallen höherer Lehranſtalten. Im Winter⸗ 
Funden 1889,90 waren 2807 Knaben⸗ und 2892 Mädchen ⸗Turn⸗ 
unden wöchentlich zu ertheilen. Der . 5 wird jest 
allmälig auch an den ſämmtlichen Klaſſen der Unterſtufen beider 
Geſchlechter durchgeführt werden. Im Winterhalbjahr 1889,90 


5944 5951 | 1 


— — 


wurden Ibei 518 Knabenklaſſen der Unterſtufe 821 Stunden, bei 
543 Mädchenklaſſen der Unterſchule 856 Stunden wöchentlich ge⸗ 
turnt. Bei dem Mangel an Turnhallen mußten Korridore, 
Klaſſenzimmer, Aulen ꝛc. zur Aushilfe benutzt werden. — Die 
neueſte Straßen⸗Wandel⸗Reklame erfunden und auf die 
Bildfläche der Berliner Friedrichſtadt gebracht zu haben, iſt das 
Verdienſt eines Herrengarderoben = Händlers. Derſelbe läßt zwei 
Plakatträger aufmarſchiren, die von Kopf bis Fuß in ag 
Balltoilette, 5 8 mit ſchwarzem Frack, Cylinder, weißer Weſte, 
Cravatte und Handſchuhen erſchienen. Trotz ihrer „bochfeinen 
Toilette“ mußten ſich die beiden Wandelnden doch manchen Spott 
der Vorübergehenden gefallen laſſen und obenein gute Miene zum 
böſen Spiel machen. A 
Zur Kataſtrophe von Wannſee. Der dritte der Inſaſſen 
des untergegangenen Bootes, der mit dem Leben davongekommene 
Maler Jung, iſt in Folge der hochgradigen Aufregung und des 
längeren Aufenthaltes in dem eiſig⸗kalten Waſſer von einem 
Nervenfiebeſr befallen worden. Die Leichen des Bildhauers 
Kaffſack und des Malers Weimar ſind bis jetzt noch nicht aufge⸗ 
funden worden. N E 
T Eine entſetzliche Benzin⸗Exploſion fand am Dienſtag 
Abend in Minden im Sehlbredeſchen Drogengeſchäft ſtatt; das 
ganze Haus iſt zuſammengeſtürzt und ſteht in Flammen. Zwei 
Lehrlinge werden vermißt. Herr Sehlbrede wurde durch Pioniere, 
welche ſich eifrig an den Rettungsarbeiten betheiligen, aus den 
Trümmern herausgeholt und hat nur leichte Verletzungen davon⸗ 
getragen. Glücklicherweiſe waren ſein Bruder und deſſen Frau, 
die ebenfalls in dem nun eingeſtürzten Hauſe wohnten, zur Zeit 
der Kataſtrophe verreiſt, und es hatte ſich auch kein Käufer im 
Laden befunden, obwohl das Unglück gerade in der Zeit ſtattfand, 
zu welcher ſonſt das Geſchäft am lebhafteſten geht. Die Pioniere 
und die Löſchmannſchaft ſind zur Zeit mit den Aufräumungsarbeiten 
beſchrfeg um womöglich die beiden Lehrlinge noch zu retten. 
＋ Verunglückte Touriſten. Wie aus Salzburg, 6. d., 
geſchrieben wird, hat ſich auf den tiroler Alpen ein neuer Un⸗ 
glücksfall zugetragen. Zwei in Roſenheim anſäſſige Baiern, denen 
ſich ein Wiener angeſchloſſen, beſtiegen am vorigen Sonntag den 
in der Nähe von Kufſtein gelegenen „Kaiſer“ und verirrten fich, 
da ſie ohne Führer waren, derart, daß fie weder vor noch zurück 
konnten; ſchließlich gelangten ſie dennoch auf eine ſchmale Fels⸗ 
platte, wo ſie unter ſtrömendem Regen bei einer eiſigen Atmoſphäre 
zwei lange Tage verharren mußten. Die drei Männer entſchloſſen 
ſich, als der Proviant erſchöpft war, einen der Gefährten, und 
zwar den Wiener, an einem Seil herabzulaſſen, doch das Seil 
war nur zehn Meter lang es erwies ſich zu kurz und da die 
beiden Baiern nicht mehr die Kraft beſaßen, ihren Kollegen zu 
halten, ſo ſtürzte dieſer in die freilich nicht mehr allzu beträchtliche 
Tiefe: der Touriſt hatte außer einem Bruch des Naſenbeines und 
anderen Kontuſionen noch den Verluſt einiger Zähne zu beklagen. 
Der Aermſte ſchleppte ſich aufs Geradewohl weiter bis ihn der 
Zufall eine Almhütte finden ließ, wo er gute Pflege fand; er war 
alb verhungert, vermochte kaum zu ſprechen und das Erſte, was 
er hervorzulallen vermochte, war das Wort „Brot!“ Nachdem er 
ſich ein wenig geſtärkt und den Gebrauch ſeiner Gliedmaßen wie⸗ 
der gefunden, begab er ſich nach dem zwei Stunde entfernten Dorfe 
St. Johann, wo er die Bauern alarmirte und ſie beſtimmte, die 
Rettung der zwet auf der Felsplatte verbliebenen Baiern zu 
wagen. In zwei Partien verſuchten die wackeren Leute das Hülfs⸗ 
werk, aber ſie konnten nicht an jene hinankommen, wenn auch die 
Stimme der Verunglückten an ihr Ohr tünte. Jetzt hat ſich eine 
dritte Kolonne gebildet, die, zwölf Köpfe ſtark, mit Seilen, Pro⸗ 
viant und warmer Kleidung verſehen, den Aufſtieg nochmals 
wagen will. Hoffentlich gelingt es, die beiden Männer noch 
lebend anzutreffen und den Bergen ihre Opfer zu entreißen. 


Bei dem Lokal⸗Komite der Stadt Poſen 
zum Zwecke der Errichtung eines National⸗Denkmals 
für den Fürſten von Bismarck ſind ferner einge⸗ 
gangen: 

Dr. Schottkly 20 M. 


Dr. Wildt 3 M. Avotheker Retzlaff 


20 M. O. Groſſer 3 M. W. Heinze 1 M. Pfannenbecker 0,50 
M. Bärſch 1 M. J. Pilinski 0,50 M. Hindorf 0,50 M. 
Dietrich 0,50 M. Sammlung durch Herrn zolizei⸗Kommiſſar 


Bleich 158,50 M. Gebr. Hugger 100 M. Ludwig 10 M. 
Nabbow 20 M. Dry 10 M. Groſſer 10 M. 8 
Koch 3 M. Direktor Hennig 3 M. Königl. Haupt⸗Werkſtätte 
oſen 34,15 M. P. Groſſer 150 M. E. Buſcheck 0,50 M. 
liniecki 1 M. Menzel 0,50 M. Zigalsli 0,25 M. Gerhardt 
0,50 M. Fritz Bremer 15 M. Sammlung durch Herrn Joſef 
Hugger 51,20 M. Guſtav Kronthal 50 M. Siebert 1 M. F. M. 
2 M. Weſtphal 10 M. Jentſch 5 M. Schneege 5 M. "fm e 
10 M. Wedekind 10 M. Otto Kloetzel 2 M. Hugo Hertell 5 M. 
9. 8 3 M. Tunmann 5 M. Chef⸗Nedakteur Bode 10 M. 
F. Negendank 6 M. Richard Schmidt 1 M. Ludwig Sichert 
IM. R. Engelhardt 1 M. H. Hintz 1 M. B. Leſſer 2 M. P. 
Glatzel 1 M. Direktor Wirth 3 M. A. Dittrich 10 M. B. 
Schneider 0,50 M. Barske 1 M. J. Schwerſenz 2 M. Hampel 
0 M. Bohm 10 M. Guſtav Kamper, Neuß a. Rh., 3 M. 
Emil Brumme 3 M. Juſchkin 0,50 M. Grete Glaſemann 0,50 M. 
Landgerichtsdirektor Hausleutner 3 M. R. Berger 6 M. Auguſt 


Franz 
Reinte 6 M. Dr. 


Lauber 3 M. Max Schulze 1 M. H. de Witt 1 M. B. Hoff⸗ 
mann 1 M. G. Schubert 1 M. Metelski 1 M. E. 8 


10 M. Hugo Kirſch 1 M. R. Dehne 0,50 M. Heymann Lewy 
1 M. B Peyſer 1 M. Hancke 1 M. Bartſch 0,50 M. Beamten der 
Königlichen Polizeidirektion 48,70 M. M. Heinze 3 M. x 
Teſchke 10 M. Laſch 3 M. J. Köhler 3 M. Sberlandes erichts⸗ 
Rath Rintelen 10 M. G. Breiter 3 M. Schenk 3 M. E. 
Weckmann 3 M. Nowa 2 M. 
2 M. Neumann 1 M. 
berg 20 M. 

Kirſten 2 M. 


2 


F. Ballmann 
; 4 M. Leski 0,50 M. 
Zuſammen ru Hierzu bereits veröffentlicht 2759,60 M. 


. im Kreiſe 


lung in Liſſa und Umgegend 252 M. ke 

. 542,85 M. Lolalkomite des Kreiſes Witkowo 281,68 M. 
ammlung in Frauſtadt durch Frhr. v. 

Lokalkomite für Kreis und Stadt Pleſchen 290 M. 

1 0 44,06 M. Lokalkomite des Kreiſes Koſten 177 M. 

Sammlung im Kreiſe Schmiegel 109,10 M. Landrathsamt Jarot⸗ 8 

ſchin aus dem Polizeidiſtrikt Kotlin 24,05 M. Sammlung im 
olizeidiſtritft Koſtſchin und Kriegerverein Koſtſchin 55,50 M.,. 
ammlung des * von Guenther⸗Grzybno 92,35 M us 

ſammen 3745,45 M. 

Summa 8143,70 M. 


Hierzu bereits veröffentlicht 4388,25 M, 


BIETET TECH 


D 


Bekanntmachung. 


In 1 mit den betheiligten Gemeindevorſtänden 


8 unter Aufhebun 
3. Dezember 1875 he enten 


8 durch die Ortspolizeiverardnung vom 
arifs nachſtehender Tarif Be: 215 


Betriet des Droſchkenfuhrweſens in der Stadt Poſen feſtge 


1. Stadtfahrten: 


zum Anderen 


b) nach Wilda, Fort Winiary, Fort Prittitz 
Columbia, den Kirchhöfen 


3. Landfahrten: 
a) nach Sawade, 
Mullackshauſen, 


Regt. 6, neue 
Bekleidungs⸗Werkſtätten 


b) von dem Zentral⸗Bahnhof nach Mullacks⸗ 
Lazarus be Feld⸗ 


hauſen, St. 
ſchloßgarten, Bartholds 
€) von dem 


Spät⸗ und Frühfahrt 


Lorgens um 50 Pfen 


13 Fällen lenſſcheidet der Anfang 
4. ga, iktoriapark, Urbanowo, Glowno, und 


Ratt 
5. Nach Eichwald FJorſthaus, Rennbahn), Gurczyn, 
Zegrze, Winiary (Dorf) und den enten 
ſowie vom Zentral⸗Bahnhof dorthin 
Bei Hin⸗ und Rückfahrt der ad 3, 4 
nannten Landfahrten ermäßigt ſich 


ſammtpreis von 2 bis 2,50 


ae bis 3,50 M. um 50 Pf. über 3,50 M., 


0 Pf. 
Auch at dabei die Droſchke auf Verlangen 
Stunde unentgeltlich zu warten, 
nach der Zeit zu 


um 


eine halbe 
längeres Warten dagegen 
berechnen. 
6. Zeitfahrten: 
a) bis 15 Minuten 
b) bis 30 Minuten 
c) bis 45 Minuten 
d) bis 1 Stunde 


e) für jede folgende Viertelſtunde * 
Endigt die Zeitfahrt außerhalb der Stadt⸗ 
thore, ſo muß bis zu den letzteren die Rückfahrt 


mit vergütigt werden. 


1 Tarif tritt mit dem Tage der 


arif: 
Bahnhof; der Feſtungsthore, 
ee auch Bahnhof Gerberdamm gehört) 


a) u dem Zentral⸗Vabnbof und Zoologiſchen 
Garten, ſowie von dem einen ee en 


> ohanneskirche, 
t. Lazarus, 
n garten, Bartholshof, 
En, Huſaren⸗Kaſerne Bartholdshof, Kaſerne 
Kaſerne Regt. 47, Militär⸗ 


Zentral Vabnhof nach den übrigen 
ad 3a genannten Orten, ſowie nach Zagorze, 
Oſtrowek, Schrodka, Schillingsthor, Berdy⸗ 
chowo, Kaliſcherthor, Warſchauerthoer 

en bei den 1 bis 3 vor⸗ 
ie Fahrten werden höher berechnet und 


05 Nen ace 10 und 11 Uhr Nachts um 
gen, "wiki 11 5 Nachts und 7 Uhr 


Per 
in al 
50) 60| 70 80 


60 8011001120 
100/100|120:120 
Städtchen, 


udenkirchhof, 
erſitz, Schil⸗ 


1000130015050 


70100/120150 


1001301500170 


1501701800200 
1702000230250 


M. um 30 


80 80/100ʃ100 
1000100120120 
1300130150150 
1800180 PR 200 
40 40| 50 50 


Publikation in 


ofen, den 8. September 1890. 


Der 


Königl. Polizei⸗Direktor. 


v. Nathusius. 


Bekanntmachung. 


Bei den in der 5 vom 
31. Aug. bis 6. Sept. d. J. unver⸗ 
muthet vorgenommenen polizei⸗ 
lichen Neviftonen der zum 1 


kau feilgehaltenen Mil 

nach der Greiner'ſchen ilch 
waage die Mil 

A. en Verkaufsſtellen: 


Thorſtraße Rr 11, 

13, 

= = 14, 

15, 

Gartenſtr Mr. 1a, 
Betrir Nr. 5, 


6, 
Schilf erſtr. ‚Nr. > 
Sand ſtr. Nr. 2 


Kl. Gerberſtt. Nr. 6, 
2 = (5 
5 


— 


Wilhelmstr. Nr. 2 2, % 
Königsplatz Nr. 5 
Theaterſtr. Nr. 


7 
Malle Nr. 25, 
Walliſchei Nr. 1 


2 = N 


27455 


u 


Kl. Ritterſtr. Nr. 3, 
St. Martin Nr. 3, 


= 22, 


27, 

B. Bei den Wirthen: 
Georg Walter aus Rataj, 
Michael Remlein aus Rataj, 
Andreas Kaiſer aus Rataj, 
Andreas Beverlein 

aus Rataj, 

Johann Roth aus Rataj, 
ſich von unverfälſchte und marft- 
Au! 9195 e Waare erwiejen, jo daß 
eanſtandung bezw. Be⸗ 

En nahme in ſen if. Falle vor⸗ 
en dee en iſt. 3514 

den 8. Sept. 1890. 


Des Königl. 
Dir 


* 


or. 


Beſchluß. 
Zwangsverſkeigerung. 


Es ſoll das im Grundbuche von 
Wongrowitz Band III, Blatt 129, 
auf den Namen der mit ihrem 
Ehemanne Simon Bradt in 
Gütergemeinſchaft lebenden Re- 
becea Bradt geb. Krum- 
nass eingetragene, zu Wongro⸗ 
witz belegene Grundſtück zum 


Zwecke der Auseinanderſetzung ] Blat 


unter den Miteigenthümern 


am 25. Okt. 1890, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — verſteigert 
werden 

Das Grundſtück iſt mit einer 
Fläche von 0,0690 Hektar zur 
Grundſteuer, mit 765 Mark 
Nutzungswerth zur 1 
veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift 
des — Grundbuchblatts — et⸗ 
waige Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Ge⸗ 
richtsſchreiberei, Abtheilung VI. 
eingeſehen werden. 

Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum des Grundſtücks bean⸗ 
ſpruchen, werden aufgefordert, 
vor chluß des Verſteigerungs⸗ 
termins die Einſtellung des Ver⸗ 
fahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
— nach erfolgtem Zuſchlag das 

Kaufgeld in Bezug auf den An⸗ 
ſpruch an die Stelle des Grund⸗ 
ſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 


am 27. Okt. 1890, 
Mittags 12 Uhr, 
55 eh ee wer⸗ 


13511 
Wongrowitz, d. 2. Sept. 1890. 


Polizei Königl. Amtsgericht. 


gez. Dr. Lindau. 


„Druck und Verlag der 


Handelsregiſter. 


In unſerem Prokurenregiſter 
Fase lar Verfü e 
Tage unter 361 einge⸗ 
tragen worden, daß der Möbel⸗ 
fabrifant Joseph Zeyland zu k Posen 
für er RR unter ns 1 
Zeyland — Nr. des 
Firmenregiſters beſeendes 
Handelsgeſ äft dem Regierungs⸗ 
bauführer Stanislaus Zeyland zu 
Posen Prokura ertheilt hat. 13533 
Poſen, den 8. September 1890. 
Königliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Handelsregiſter. 


In unſerem Firmenregiſter iſt 
unter Nr. 2402 zufolge Ver⸗ 
fügung 2 heutigen Tage die 
Firma Raczkowski zu Poſen 
und als Au Inhaber der Kauf⸗ 
mann Felix Raczkowski daſelbſt 
ein 99 worden. 

oſen, den 9. Sept. 1890. 
a 1 


Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des Kauf- 
mann Isidor Mannheim — 
in Firma Isidor Mannheim 
zu Poſen, Große Gerber⸗ 
ſtraß e Nr. 25, iſt heute Nachmit⸗ 
tags 5 Uhr das Konkursverfahren 
eröffnet worden. 

Verwalter: Kaufmann Carl 
Brandt zu Poſen. 

Offener Arreſt mit Anzeige⸗ 
friſt, ſowie Anmeldefriſt bis zum 
17. November 1890. 13531 

Erſte Gläubiger⸗Verſammlung 


am 7. Oktober 1890, 
Vormittags 11 Uhr, 
Prüfungstermin 


am 27. November 1890, 
Vormittags 11% Uhr, 
im Zimmer Nr. 18 des Amts⸗ 
a ee Wronfer - Blab 
Lid: 

Poſen, den 10. Sept. 18%. 
Brunk, 
Gerichtsſchreiber 
des SONO EIER, 9 


au pi der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Glinienko Band J., Blatt 
Nr. 5, auf den Namen des 
Wirthes Thomas Paul einge⸗ 
tragene in dem Dorfe Glinienko, 
Kreiſes Poſen-Oſt, belegene 
REN 13535 
11. Dezember 1890, 

n Vormittags 9½ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
im hieſigen Amtsgerichtsgebäude, 
Wronkerplatz Nr. 2, Zimmer 

Nr. 18, verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 124,29 
M. Reinertrag und einer Fläche 
von 14.8780 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 90 M. Nutzungswerth 
zur Gebäudeſteuer veranlagt. 

Poſen, den 6. Sept. 1890. 


. Rönialiches . 


et 


Das im Grundbuche der Stadt 
Poſen, Vorſtadt Fiſcherei Band II. 
att Nr. 47 auf den Namen 
des Spediteurs Johann Mur- 
kowski zu Poſen und Genoſſen 
eingetragene, in der Stadt Poſen, 
Langeſtraße Nr. 3, belegene 
Hausgrundſtück ſoll, auf Antrag 
der verehelichten Frau Kaufmann 
Michalina Murkowska geb. 
Jeziorowska zu Poſen, zum 
Zwecke der Auseinanderſetzung 
unter den Miteigenthümern, 

am 13. November 1890, 

Vormittags 9 ½ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
im hieſigen ab e a ee 
Wronker⸗Platz Nr. 2, Zimmer 
Nr. 18, e beter 
werden. 

Das Grundſtück it mit 1.65 
Mk. Reinertrag und einer Fläche 
von 0,2350 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 2471 Mk. Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
185 t. 
goſen, den 6. Sept. 1890. 
önigliches Amtsgericht. 

Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 


In unſerem Geſellſchaftsregiſter 
üt die unter Nr. 14 eingetragene 
Firma Meyer Barschall’s 
Wittwe gelöſcht und dieſelbe 
Firma mit dem Zuſatze: „Nach⸗ 
„folger Georg Sachs“ unter 
Nr. 140 1819 
als deren Inhaber der Kaufmann 
Georg Sachs zu Bar 


önigliches Amtsgericht. 


irmenregiſters und 8 


eingetra Eh 5 13510 
i t, d. 3. Sept. 1890. Vom 1. Oktober 1890 ab wird 


* 


ö * 


Bekanntmachung. 


Mit dem 1. Oktober 8 — 
Bearbeitung der Handels⸗, 
noſſenſchafts⸗ und Muſterr 1 
für den Bezirk des hieſigen Amts⸗ 
gerichts, welche bisher dem König⸗ S 
lichen Amtsgericht zu Plesehen 
oblag, auf das unterzeichnete Amts⸗ 
gericht über. 

Alle die vorgenannten Regiſter 
betreffenden Angelegenheiten 
werden für die Zeit bis zum 
31. Dezember 1890 von dem 


Amtsrichter Jsaaesohn unter 


Mitwirkung des Amtsgerichts⸗ 
Sekretärs Semelke bearbeitet 
werden 13508 
Während deſſelben Zeitraums 
werden die das Handels- und Ge⸗ 
nofienihaflötegi ter betreffenden 
Eintragungen 

a) durch den Reichs⸗ und Staats⸗ 

anzeiger zu Berlin, 
b) das Poſener Alle 


de Poſener Zeitung, 


d) das Jarotſchiner Kreisblatt, 
und die das Muſterregiſter be⸗ 
9 Eintragungen nur durch |7 
den Reichs⸗ und Staatsanzeiger 
veröffentlicht worden. 
Sarotichin, den 5. September 1890. 


Königliches Amtsgericht. 
Aufgebot. 


Das Eigenthum des Grund⸗ 
ſtücks Szamarzewo Nr. 35/36, deſſen 
Beſitztitel gegen greg für die 
Leonhard und Maryanna Kropi- 1 
wnicki'ſchen Eheleute, ſowie die 
Martin und Catharina geb. Bro- 
niarezyk Lyskawa’jchen ee 
berichtigt iſt, ſoll für den Wirth 
Wojciech Urbaniak zu ae ei 
eingetragen werden. 13521 

Auf den Antrag des letzteren 
werden deshalb 
1. alle ihrer Exiſtenz nach unbe⸗ 

kannten Eigenthumsbräten⸗ 

denten aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche und Rechte auf das 

Grundſtück ſpäteſtens im Auf⸗ 

gebotstermine 


den 3. Januar 1891, 


Vormittags 10 Uhr, 
bei dem unterzeichneten Ge⸗ 
richte, Zimmer 1, anzu⸗ 
melden, widrigenfalls ſie mit 
ihren etwaigen Realanſprüchen | 1 
auf das Grundſtück werden 
ausgeſchloſſen und ihnen des⸗ 
halb ein ewiges Stillſchweigen 
auferlegt werden wird, 

2. die ihrem Aufenthalte nach]! 
unbekannten Eigenthumsprä⸗ 
tendenten, nämlich 

die Leonhard und Maryanna 

Kropiwnicki’jchen Eheleute 

und die Martin und Catharina 


Lyskawa ſchen Eheleute 
bezw. deren Rechtsnach⸗ 
folger 


aufgefordert, ſpäteſtens in dem⸗ 
ſelben Termine und bei dem⸗ 
ſelben Gerichte ihre Anſprüche 
und Rechte auf das Grundſtück 
anzumelden und ihr etwaiges 
Widerſpruchsrecht gegen die be⸗ 
abſichtigte Beſitztitelberichtigung 
zu beſcheinigen, widrigenfalls die 
Eintragung des Eigenthums für 
den Wirth Wojciech Urbaniak 
erfolgen wird und ihnen nur 
überlaſſen bleibt, ihre Anſprüche 
in einem beſonderen Prozeſſe zu 
verfol ichen. 
Wreſchen, den 5. September 1890. 


Knigliches Ymtsgerigt. 
Steckbrief. 


Gegen den unten beſchriebenen 
Schachtarbeiter Wilhelm Schwarz- 
kopf aus Königsaue, zuletzt in 
Beute i. Anh., welcher flüchtig 

ſoll eine durch vollſtreckbares 
Urtheil der Strafkammer bei dem 
82 oglichen Amtsgericht zu 
urg vom 12. Juni 1890 
erkannte Gefängnißſtrafe von vier 
Monaten vollſtreckt werden. Es 
wird erſucht, denſelben zu ver⸗ 
haften und in das Staatsgefäng⸗ 
niß zu Coswig i. ee, ab⸗ 
e 


burg, d. 3. Sept. 1850 


Herzog. läatsanwallſchafl. 


hiele. 

Beſchreibung: Alter: geb. 4 
Oktober 1866; Statur: unterſetzt: 
Haare: dunkel; Bart: dünner 
blonder Schnurrbart: Augen: 
blau; Behind: gcaumelirter An⸗ 
zu und ſchwarzer niedriger 
18 


Bekanntmachung. 


das unterzeichnete Gericht die 


Handels-, Genoſſenſchafts⸗ und 


fhuchbruderei von W. Decker u. Comp. (A. Röftel in Poſen.) 


508 stein & Vogler A.-G., Mannheim. 


Muſterregiſter nur noch für 
ſeinen eigenen Bezirk führen. 
Die Führung dieſer Re — 
„für den Amtgerſchtsbezirt pu 
iſt von dieſem Zeitpunkt ab dem 
cn Amtsgericht are 
chroda, den 7. Septbr. 


Königl. ‚Ziimtsgericht. 


Abth. V. 13509 


Verlinerſtraße Nr. 7 


iſt eine Frontwohnung, 
beſtehend aus 4 Zimmern, 
Küche und Nebengelaß in 
der III. Etage zu verm. 


1 Cichomez =: 


In meinem Hauſe Graben⸗ 
ſtraße Nr. 13 iſt eine im 2. Stock 
belegene Wohnung, beſtehend aus 

Zimmern, Badeſtube, Küche, 
Mödchengelaß nebſt Zubehör, 
zum 1. Oktober d. J. preiswerth 
zu vermiethen. 13545 


Franz Negendank. 


Eine Parterrewohnung im 
oberen Stadttheil für 900 M. ca. 
wird zum 1. Oktober geſucht. 
Adreſſen poſtlagernd E. M. 10. 

Eine kleine Wohn., beſt. aus 1 
Ping Küche u. Nebeng. ſof. od. 

Okt. zu verm. Zu erfr. Gr. 
Gerberſtr. 17, im Bäderladen. 


Gr. Gerberjtr. 10 
neu renov. Wohn. v. 5 Zimmern, 
Küche und viel Gelaß preiswerth 
per 1. Oktober. 13536 

Unt. Mühlenſtr. 3, I., zwei 
Stuben u. Küche zu verm. Näh. 
bei Heilbronn, Friedrichſtr. 20. 

St. Martin 20, 
I. Et., 1 Saal, 5 Zimm., Küche ꝛc. 
per O Stoß zu vermiethen, event. 
auch 4 Zimmer. 13512 

Bergſtr. 15, II. rechts, mö⸗ 
blirtes Zimmer an anſtändige 
Dame zu vermiethen. 13512 


Kleine Wohnungen 
2 und 3 Zimmer nebſt Zubehör, 
Wienerſtraße (Hohe 28 4) I 
Oktober zu verm. Nähere 
Wilbelmſtt 20 1. Et. im Comtolt 
Laden f. Putz, Kind.⸗ u. Her⸗ 
renkl. billig, in ſchönſter Ge⸗ 
ſchäftsgeg., z. v. D. D. poſtl. Poſen. 
Grabenſtr. 17 größere und 
kleine Wohnung vom 1. Oktober 
zu vermiethen. 13443 
Schloßſtr. 2 3 bill. - Ge⸗ 
ſchäftslokale, 2 gr. 1. Et., 
nur b. Wirthin J. & 3- v. 


Bi Siellen-Angebote, E 


Jeden Freitag erſche int ein Ver⸗ 
zeichniß von Stellen, welche an 
Luhe von Zivil⸗Verſorgun elde 

cheinen zu vergeben find; A 
kann täglich von 9 bis 1 Uhr im 
Haupt⸗Melde⸗Amt am Kanonen⸗ 
platz eingeſehen werden. 18222 

Für die am 1. Oktober c. zu 
eröffnende Sparkaſſe des Kreiſes 
Schildberg wird ein in allen 
Zweigen der Kaſſen⸗ Verwaltung 
befähigter fi 


Bureaugehilfe 


geſucht. Meldungen unter An⸗ 
ſchluß von Zeugniſſen bis zum 
22. d. Mts. erbeten. Gehalt 60 
Mark monatlich. 
Schildberg, d. 9. Sept. 1890. 
Hentschel, 


Kämmerer. 
Eine leiſtungsfähige 


Zigarrenfabrik 
ſucht für Poſen u. Umgebung 
einen tüchtigen 

Agenten. 


Offerten mit Angabe von Reſe⸗ 
renzen sub. M. 61 789 b an Haasen- 


Für meine Colonialwaa⸗ 
ren⸗, Wein⸗ u. Cigarren- 


Handlung ſuche zum 1. 


Oktober c. einen jüngeren 
Commis. 13203 
Carl Lehmann 
in Wongrowitz. 


Zwei Lehrlinge anſtändiger j 
Eltern erhalten Stellung. 
A. Hoffmann Nachf. 
O. Beissel, 
13210 Gewehrfabrikant. 


br. Pohl, Optiker. 


890. | Kolonialwgarengeſchäft 


- | Station im Haufe. 


Einen Lehrling ſuchen 13442|a 
Ge 


Suche per 1. Oktober a. c. 


* * 
kinen jungen Mann, 
flotter Expedient, der vor 
kurzem ſeine Lehrzeit in einem 
beendet; 
polniſche Sprache erwünſcht. 
Briefmarken verbeten. 13523 


Adolf Pick, 


Bigarren=, Tabak⸗Fabrik. 
Liſſa i. Poſen. 
Für meine Eiſenhandlung 
ſuche ich per 1. Oktober einen 
mit der Branche gründlich ver⸗ 


trauten Commi 8 


bei hohem Salair. 13522 


Max Nothmann, 


Kattowitz. 
Ein tüchtig. Friſeur⸗Gehilfe 
—— geſucht St. Lazarus 20. 
Krüger. 
= Vorleſer geſucht. Adr. in 
der Exp. d. Ztg. V. G. 521. 
Für mein Detail⸗ u. Engros⸗ 
Geſchäft ſuche ich per 1. Oktober 


einen Lehrling. 

13276 
Adolf Pick, 5 

Tabak⸗ und Zigarrenfabrik, 

Liſſa i. Poſen. 

Ich ſuche zum 1. Oktober 

einen unverheiratheten, nüchter⸗ 

nen, ſelbſtthätigen 


ärtner, 


der 1 ſpricht. 
13 Reisner, 
eier bei Dolzig, 
Kr. Schrimm. 


Ein ordentlicher, nüchterner 


7 
Kutſcher 
findet zum 1. Oktober cr. Stel⸗ 
lung in Elsenau bei Kurnik. 
Ein kräftiger Laufburſche 
kann ſich melden bei 13550 
Salomon Levy. 
Breiteſtraße 21. 


Einen kräftigen Laufburſchen 


ſuchen per 1. Oktober er. 


Seegall & Zöllner, 


Markt 51. 13556 


Für mein Kolonialw.⸗ und De⸗ 


likateß⸗Geſchäft wird per 1. Okt. 
ein Commis geſucht. 13558 
Franz 


aschek, 
Breslauerſtr. 9. 
Eine Amme wird geſucht 
13556 


Schuhmacherſtr. 12, II. 


Ein junger Mann, 


17 Jahre alt, von anſtändiger 


Familie, mit guten Schulkennt⸗ 
niſſen verſehen, wünſcht die 
Landwirthſchaft zu erlernen. 
Näheres unter J. V. Rogasen 
poſtlagernd. 13492 


Ein energiſcher, erfahrener 


* ” 8 * ” 
Virthſchafts⸗Juſpektor, 
36 Jahre alt, verheirathet, der 
polniſchen Sprache mächtig, letzte 
Stellung 12 Jahre in Ober⸗ 
ſchleſien, ſucht zum 1. Jan. 1891 

ſelbſtändige Stellung. 

Gefl. Off. bitte unter A. zu 
poſtl. Rudzinitz, Oberſchl., 
richten. 13 485 

Ein akademiſch gebild. Haus⸗ 
lehrer mit langjähriger Erfah⸗ 
rung er guten Erfolgen jucht 
zum 1. Oktober neue Stellung. 
Gefl. Adreſſen unter 8. 1. an die 
Expedition dieſer Zeitung erbeten 


— 


Ein älterer 


Snfpektor, 


mit Rübenbau, Drillkultur und 
Brennereiwirthſch. vertraut, ſucht 
zum 1. Jan. 1891 wenn möglich 
eine ſelbſt. Stelle. 

Gute u. langj. Zeugn., ſowie 
Empfl. ſind vorhd. Gefl. Offert. 
u. N. 1222 an d. Exp. d. Bl. erb. 

Ein prakt. und theoret. geb. 

Landwirth, 
30 Jahre alt, 15 Jahre in der 
Landwirthſchaft thätig in der 
iegioen er 8 Jahre in der 
gdeb. Gegend geweſen, ſucht 
zum 1. Oktober oder ſofort eine 
ektorſtelle. Gute Refe⸗ 
renzen zur Seite. Off. u. F. H. 688 

n Haasenstein & Vogler, A.-G., 
Magdeburg. 13448 


— 


